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Deutſches Reich.
2 Wilhelm hörte geſtern Vormittag den Vortrag

des ChefStellvertreters des Civilkabinets und nahm alsdann
die Marinevorträge entgegen.

Prinz Heinrich XIII. Reufz ä. L. iſt rn 11 Uhr
ſag ttags zu Baſchkow nach ſchwerer Krankheit ſanft ent-

afen.
Der Prinz war am 18. September 1830 zu Klipphauſen ge

boren und war der Sohn des am 27. September 1841 verſtorbenen
S Heinrich LXIII., aus deſſen zweiter Ehe mit der Gräfin

aroline zu erode, die in ihrem 90. Lebensjahre
am 26. Auguſt 1896 ſtarb. Prinz Heinrich XIII., der am 26. April

850 in die Armee eingetreten war, war General à Ia suite weiland
des Kaiſers Wilhelm J. und ſeit dem 27. Januar 1890 General
der Kavallerie à la guite der Armee er war außerdem Mitglied
des Herrenhauſes. Am 25. Septemker 1869 vermählte ſich der
Prinz mit der hinterlaſſenen Gemahlin ſeines am 15. Auguſt 1866
verſtorbenen älteren Bruders, des Prinzen Heinrich XII. Reuß,
der Prinzeſſin Anna, geb. Gräfin Hochberg, geb. 23. Juli 1839,einer Schweſter des Furiten Pleß. Der Ehe ſind keine Kinder

entſproſſen. Von Geſchwiſtern überleben den Prinzen ſein Halb
bruder Prinz Heinrich VII., der frühere Botſchafter am Wiener

ofe, und ſeine Schweſter, die verwittwete Frau Fürſtin zu
tolbergWernigerode.

Die Mannheimer „Volksſtimme“ hat den Fürſten
Bismarck wiederholt in unqualifizirbarer Weiſe beleidigt.
kiegrr des Altreichskanzlers in Mannheim hatten nun an
denſelben das Erſuchen gerichtet, Strafantrag gegen das ſozial
demokratiſche Blatt einzuleiten. Der Fürſt lehnte dies durch
r Schreiben an den Präſes der Geſellſchaft ab:

eehrter Herr! Jhnen und den Herren Mitugterzeichnern
des gefälligen Schreibens vom 22. Dezember danke ich verbindlichſt

r dieſe freundliche Kundgebung Jhrer wohlwollenden Ge
nnungen. Seitdem ich nicht mehr Beamter bin, finde ich aber
ine Veranlaſſung mehr, gegen Angriffe der Preſſe, auch wenn

ſie, wie es häufig der Fall iſt, den vorliegenden an Heftigkeit
übertreffen, den Strafrichter anzurufen. gez. v. Bismarck.“

Der Kaiſer ſoll am Neujahrstage der
Generglität gegenüber betont haben, daß es in nächſter

eit in Deutſchland ernſte militäriſche Aufgaben zu löſen gebe.
ine Einri e ne i vollkommen, r einzelneon müſſe ſtändig weiter ausgedehnt werden, da

andere Länder Fortſchritte machen, mit denen wir Schritt halten

müſſen. Man wird kaum fehlgehen, wenn man hierin eine
Anſpielung auf die Artilleriefrage ſieht. Der Wortlaut der
Anſprache iſt nicht veröffentlicht worden und wird auch wohl
chwerlich bekannt gegeben werden. Daß aber die große

rtillerievorlage kommen wird, daß ſie ſehr ſchnell
kommen wird und daß die Vertretung der Forderung mit voller
Energie gehen wird, damit möge man rechnen. Dieſe Be-
laſtung der Finanzlage dürfte auf die Haltung der Regierung
in der Marinefrage modifizirend einwirken. Wir glauben
nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß man in dieſerBeziehun Leht weitgehendſten Konzeſſionen an die Sparſamkeit

kaum Widerſtand leiſten und nur an dem dringendſt Noth
wendigen feſthalten wird, um ſo einigermaßen Kompenſationen
zu gewähren.

Halle a. S., Dienstag 5. Januar 1897. Berliner Buregau:
Berlin W. Bernburgerſtraße 3

Eine neue Kabinetsordre des Kaiſers über die
in der Armee. Wie wir erfahren, iſt am

eujahrstage eine kaiſerliche Kabinets-Ordre der Armee zur
Kenntniß gebracht worden, welche eine Ergänzung der Ein
ührungs-Ordre zu der Verordnung über die Ehrengerichte der
ffiziere im preußiſchen Heere enthält. Als V derſelben

wird bezeichnet, den Zweikämpfen zwiſchen J vor
zubeugen durch eine Erweiterung der Befugniſſe der Ehren-
räthe, die von jetzt an alle Streitigkeiten und Beleidigungen
von Offizieren unter einander und mit ſolchen Perſonen, die
nicht dem Ehrengericht unterſtehen, endgiltig entſcheiden.

er „Straßb. Poſt“ wird zu demſelben Thema ausBerlin geſchrieben
Bei der Paroleausgabe hielt der Kaiſer keine Anſprache, jedoch

wurden Zuſatzbe“immungen zu der Einführungsordre über die
Ehrengerichte vom 2. Mai 1874 bekannt gegeben, die ſich vor
nehmlich mit dem Zweikampf beſchäftigen. Eine Veröffentlichung
dieſer Zuſätze ſoll in der nächſten Zeit zu gewärtigen ſein,
da ihre Geheimhaliung in keiner Weiſe beabſichtigt
ſei. Die Hauptſache ſoll darin beſtehen daß ein Offizier
fortan eine Herausforderung zum Zweikampf weder
ergehen laſſen noch annehmen darf, ohne zuvor die Angelegenheit
eines Streites oder einer Beleidigung dem Ehrenrath unterbreitet
zu haben alſo etwa die Wiederherſtellung der Befugniſſe des
Ehrenraths, wie ſolche vor dem Mai 1874 auch beſtanden hatten.
Wer dieſen Beſtimmungen zuwider handelt und auf eigene Ver
antwortung eine Forderung zum Zweikampf ergehen läßt oder an
nimmt, ſoll ſofort an allerhöchſter Stelle namhaft gemacht werden.
Farr ſind ungefähr die Hauptzüge, ſoweit ſie zunächſt bekannt
wurden.

Ein parlamentariſcher Korreſpondent endlich meldet, daß
die am Neujahrstage ergangene Aller höchſte Kabinetsordre be
züglich Ergänzung der Einführungsordre zur Verordnung über
die Ehrengerichte der Offiziere im preußiſchen Heere nicht, wie
die „Kölniſche Zeitung“ mitgetheilt hat, den Ehrengerichten durch
Erweiterung der Befugniſſe der Ehrenräthe nicht die endgiltige
Entſcheidung einräumt, ſondern für die ehrengerichtliche Ent
ſcheidung als nächſtſtehende Jnſtanz den RegimentsKommandeur
einſetzt. Die Schlußentſcheidung ſoll Sr. Majeſtät dem Kaiſer
ſelbſt überlaſſen bleiben.

Letztere Verſion halten wir für unrichtig. Da der Zwei
kampf ſirafrechtlich verboten iſt, kan] nicht der Lan r eineo

fällen, ob ein Zweikampf ſtattzufinden hat,
ebenſowenig kann der Monarch eines großen Landes die Rolle
des Wächters der Ehre des Einzelnen übernehmen. Man wird
eben die Veröffentlichung der betreffende Ordre abzuwarten
haben. Es handelt ſich offenbar um die vom Reichskanzler
bei der Eröterung im Reichstag am 17. November an
gekündigte Aenderung. Fürſt Hohenlohe hatte erklärt, daß
in Anlehnung an die in Geltung geweſene Verordnung vom

26. Juli 1843 über das Verfahren bei Unterſuchungen der
zwiſchen Ofſizieren vorfallenden Streitigkeiten und Beleidigungen
beabſichtigt werde, „dieſe Streitigkeiten und Beleidigungen der
ehrengerichtlichen Behandlung und Entſcheidung zu unter
werfen mit der Wirkung, daß die Entſcheidung, welche niemals
auf eine Nöthigung zum Zweikampf oder auf eine Zulaſſung
V darf, für die ſtreitenden Theile unbedingt ver

indlich iſt.

Türkiſche Gaſtfrenndſchaft.
Es iſt heute noch weniger denkbar, als es zuvor geweſen,

anken“, das iſt
nüpft. Das ſetzt

und der Türke
dann die Thür ſeines Hauſes,

Freundſchaft auf unauffällige Weiſe
en ſind alleſammt geborene Diplomaten er-

dem Abendländer, ein raten e gwiß
anntſchaft voraus

wenn er ddenn die Tür
probt hat.

Kraft einer ſolchen gut beſtandenen Probe erhielt auch der
Schilderer le Begegnung eine Einladung in ein

us in Konſtantinopel.
Die S lautete nach türkiſcher Zeitmeſſung auf

zwölf Uhr Nachts, das iſt nach der europäiſchen Uhr die Zeit
es Sonnenunterganges. Wir mußten gute anderthalb Stunden
u Wagen über das ſchauderhafte Pflaſter von Stambul
immen, bis wir endlich, nachdem bald die Stränge geriſſen,

bald die Deichſel gebrochen war, glücklich in Ejub, dem weſt
lichen Punkte am Goldenen Horn, wo unſer Bey wohnte, an

waren. Mit ſteifen Gliedern entſtiegen wir dem mitt

Namen hen belegten Käfig. Wir waren unſer
an

vier adene und hatten zum Glück im Bakal das iſt ein
Laden, wo ein Gewürzkrämer, ein Fleiſcherladen, ein Kaffee
haus und ein Friſeur einträchtig neben einander hauſen

einen Bekannten des Bey gefunden, der uns dienſteifrig zur
Wohnung unſeres Gaſtgebers den Weg zeigte.Wir ſind zur Stelle, meine Herren,“ ſagte unſer Führer,

als wir vor dem Hauſe hielten.
Wir hatten uns juſt um zwei Stunden verſpätet. Jn der

Vorhalle trat uns ein Mann mit markanten, ſympathiſchen Ge
ſichtszügen entgegen, der jeden von uns mit einer Umarmungund einem Kuß empfing. Es war der Bey.

Sie bauen im Orient ſehr zweckmäßig. Von der Straße
aus tritt man nicht in den Hof der befindet ſich gewöhnlich
im rückwärtigen Theil des Hauſes ſondern in eine möblirte
Vorhalle, von wo aus eine Treppe in die ahräune hinan
führt. Die Front des Hauſes iſt verhältnißmäßig ſehr ſchmal
und weitet ſich erſt gegen Jnnen, das heißt nach der Tiefe

Von außen beſehen würde man kaum glauben, wie be
lich da Alles eingerichtet iſt. So ein türkiſches Haus V

unſeren europäiſchen Begriffen nur den Fehler, daß die
er klein ſind.

Dem Vernehmen nach gedenkt der Finanzminiſter
Dr. Miquel am Freitag den Staatshaushalts-
etat für 1897/98 im Abgeordnetenhauſe mit einer Rede
ine Sodann wird man vorausſichtlich in die Jnter-
pellation des Centrums, betr. die polizeiliche Beaufſichtigung
einer andern als der deutſchen Sprache ſich bedienender Ver-
ſammlungen oberſchleſiſcher Vereine eintreten. Die Centrums-
interpellation wird aller Vorausſicht nach zu einer großen
Polendebatte führen und dabei auch naturgemäß den Opale-
nitzaer Prozeß heranziehen, zumal die politiſche und wichtigſte
Seite des Zwiſchenfalls gerichtlich nicht aufgeklärt, ſondern nur
noch mehr verwirrt worden iſt. Jn Anbetracht deſſen
verdient das Material Beachtung, das neuerdings in Erweiterung
früherer Mittheilungen unverhort gebliebener, wichtiger deutſcher
Zeugen in der „Poſt“ veröffentlicht wird. Zur Beleuchtung
erade der politiſchen Unterſtrömungen, die anläßlich desS wirkſam geweſen ſind, geht uns von wohl informirter

eite ein Brief zu, dem wir Folgendes entnehmen:„Jn den Pozehworandihnge wurde der Gegenſatz der

Nationalitäten gefliſſentlich außer Acht gelaſſen, obwohl er zweifel
los der Antrieb zu den Exzeſſen war. Jſt es da nicht höchſt be
zeichnend, daß während der Verhandlungstage dem Rech'sanwalt
Dr. Pöppel eine erhebliche Summe aus dem Erzvikariat in Poſen
zugeſandt worden iſt und daß dieſer Sendung nach beendigtem
Prozeß das Bildniß des Erzbiſchofs folgte

Bisher war nur bekannt, die Theilnahme des Erzbiſchofs
Stablewski habe ſich darin bekundet, daß dem polniſchen Rechts
anwalt, welcher den Prozeß unentgeltlich geführt, ein Gemälde
aus der Galerie des Erzbiſchofs verehrt worden ſei.

Alle Offiziers- und Beamtenvereine, ſowie alle
Konſumanſtalten ſind aufgefordert worden ſofort ein
Formular der den Verkäufern ertheilten Anweiſungen und der
den Konſumberechtigten ausgehändigten Legitimationskarten zur
Prüfung an die Regierung einzureichen. Wie verlautet,
e es ſich darum, in Preußen gleichlautende Beſtimmungen
eſtzuſtellen.

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mittbeilen, wird Dr. Peters
weder in engliſche noch überhaupt in ausländiſche Dienſte treten am
7. Januar wird er zu kurzem Aufenthalt in Berlin eintreffen.

Petersburger Blätter melden, daß der Prinz Ceorg Rad
der Sohn des Generaladjutanten des deutſchen Kaiſers,

welcher vor Kurzem in den ruſſiſchen Unterthanenverband auf
wurde, vom Zaren der Titel eines Herzogs von

ieswiez erhalten hat.
Ein deutſches Nationalfeſt ſoll im Jahre 1900 gefeiert werden. Der Landtagsabgeordnete v. Schenckendor ff,

der an der Spitze dieſer Beſtrebungen ſteht, macht in einer bei
R. Voigtländer in Leipzig erſchienenen Denkſchrift nähere Mit
theilungen über den Plan. Es wird bezweckt: Die Anregung
zur Bildung von örtlichen Volksfeſten, die Schaffung
einer Belebungs-, einer Veredlungs-, einer Erhaltungs-
quelle derſelben die Anregung auf die große und
breite Maſſe des Volkes, Körperzucht zu üben, die Leibes-
übungen zu einer Volksſitte zu machen und dieſe zu normaler
Entwickelung zu führen die Förderung ſozialen Ausgleiches
durch Weckung einer Bürgerſitte, welche ſoziale Geſinnung
ſchätzt und pflegt, und die Stärkung des Nationalgefühls, die

Das Haus des Türken hat zwei Hauptwohnabtheilungen:
das Haremlik, wo die Frauen wohnen, und das Selanlik,
das ausſchließlich vom Hausherrn bewohnt wird. Das Haremlik
iſt für gewöhnlich größer angelegt, weil ſich hier auch die
Kinder und die weiblichen Dienſtboten aufhalten; das Selamlik
iſt kleiner, aber mit größerer Eleganz ausgeſtattet. Jm letzteren
empfängt der Hausherr ſeine Gäſte; hierher führte unſer Gaſt
geber auch uns.

Wir traten in ein freundliches Gemach, in deſſen Mitte
ein großer runder Tiſch zum Maſtika gedeckt ſtand. Der
Maſtikatrunk, den Abendländern unbekannt, erſetzt den Türken
den Wein; jedermann erlabt ſich daran, die Frauen nicht
ausgenommen. Das Antlitz des Bey wiederſtrahlle von Be
W es waren auch einige ſeiner Freunde anweſend,
ie er uns der Reihe nach vorſtellte. Es waren meiſt

türkiſche Ofſiziere. Der Bey ſelbſt bekleidete den Majorsran
bei der Reiterei. Er war zweimal in Oeſterreich geweſen un
friſchte nun ſeine Erinnerungen von dieſer Reiſe auf.

Wir waren alle in vortrefflicher Stimmung. Plötzlich kam
ein etwa fünfjähriges Bübchen, das geſund und roſig aus
ſehende Kind des Bey, hereingeſprungen und flüſterte ſeinemPapa etwas ins Ohr, n der Bey, ſich entſchuldigend,
auf einige Augenblicke ſich entfernte.

„Meine Frau heißt eüch willkommen ſprach er lächelnd,
als er zurückkehrte. „Sie dankt für euren Beſuch und freut
ſich, daß ihr euch in unſerem beſcheidenen Heim wohl befindet.“

Auf einen Wink des Bey wurde jetzt der Tiſch hinaus-
getragen und auf einem anderen Tiſch brachten die Diener die
dampfende Suppe herein. Das Abendeſſen nahm damit ſeinen
Anfang. Mit uns „Franken“ ſaß bloß der Hausherr zu Tiſche;
die übrigen Offiziere nahmen am Nachtmahl keinen Antheil,
ſondern machten ſich durch das Herumreichen der Schüſſeln
nützlich, was ſie mit vollendeter Zuvorkommenheit beſorgten.
Wie wir ſpäter erfuhren, geſchah das von ihrer Seite aus
beſonderer Rückſicht für uns und aus Freundſchaft für den
Hausherrn. Das Sonper hatte mindeſtens fünf ehn Gänge
und mein Vorurtheil gegen die türkiſche Küche mußte der höchſten
Anerkennung weichen, als ich die vorzüglich zubereiteten Speiſen
koſtete. Ueber unſere linke Schulter hatte man ein langes
weißes Tuch gelegt, das diente als Serviette, da die Türken

ie guten Biſſen mit dem Daumen und Zeigefinger aus derdie

Schüſſel holen.
Für uns Europäer wurde Roth und Weißwein auf

geſetzt; der Bey indeß that uns nur mit Maſtika Beſcheid.
Nach der Mahlzeit ſetzten ſich auch die Offiziere zu Tiſche und
ſchwenkten luſtig den Maſtikabecher. Unſer Hausherr brachte
auch einen Toaſt aus.

Dann kam der Moment für den ſchwarzen Kaffee. Wir
erhoben uns von der Tafel und jeder plazirte ſich nach Be
lieben auf den an der Wand hinlaufenden breiten Divans.
Die Diener trugen zierliche Tabourettes herein und ſervirten
den duftenden Mokka mit der Cigarette dazu. Zur ſelben
Zeit erſchienen auch noch drei weitere Gäſte, die uns der Bey
als ſeine guten Nachbarn vorſtellte und die zu unſerer Unter
haltung muſiziren würden.

„Ein guter Nachbar iſt mehr werth, als ein Verwandter,“
ſagte der Hausherr. Die Nachbarn holten, nachdem ſie ſich
à la turca auf dem Fußboden niedergelaſſen hatten ihre
Jnſtrumente hervor und zwar eine Klarinette, ein Tamburin
und ein „Khanum“; das letztere gleicht einer Zither, iſt aber
etwas größer. Nach kurzem Stimmen fingen ſie mit einer
türkiſchen Melodie an. Die Klarinette führke den Ton das
„Khanum“ beſorgte mehr die Begleitung und mit dem
Tamburin wurde der Rhythmus markirt. Es war eine ſonder-
bare Muſik, eine unendliche, modulationsloſe, ſich immer wieder
holende Melodie, für die mir das Verſtändniß verſchloſſen
blieb. Dann ſprang die Muſik in größere Lebendigkeit über
und die Muſiker begannen dazu zu ſingen. Nun trat ein
Diener herein, verneigte ſich dreimal vor uns ſtreifte ſeine

ab und legte in der Mitte des Zimmers zu einem
anz los.

Zu Beginn machte der Tänzer kleine Schritte, hob die
Arme zur Schulterhöhe und wiegte den Oberkörper hin und
her. Dann brachte er die Beine in Xform, neigte ſich nach
rechts, nach links und ſenkte den Kopf nach rückwärts auf die
in einander geſchlungenen Arme. Darauf drehte er ſich bald
auf dem einen, bald auf dem anderen Bein wie ein Kreiſel mit
bewundernswerther Biegſamkeit, bald ſchneller, bald langſamer,
immer im Einklang mit dem Rhythmus der Muſik. Dabei
bebte der Tänzer an allen Gliedern, als ob ihn ein Delirium
erfaßt hätte und das dauerte eine gute Stunde, ohne daß
es uns zu lang geworden wäre. Es lag ein gewiſſer unerklär-
licher a nber in der Erſcheinung des Tänzers, der mit halb-
geſchloſſenen Augen, mit bleichem Antlitz, lautlos wie ein
geſpenſtiſches Weſen den Reigen aufführte.

Dieſe Art Tanz. die große Geſchicklichkeit erfordert. iſt



ſtimme

Feſtigung des deutſchen Kinheitsgedankens. Des Ganze ſtellt

ein vollkommen herangerefftes Programm dar, iſt, unter Aus
ſchluß jedes partei- oder ſozialpolitiſchen Standpunktes) von

echter Vaterlandsliebe getragen und verdient die ernſte Beachtung
aller derer, welche tiefer Jreifende Mittel für das Gedeihen
unſeres Volkslebens ins Auge faſſen.

Das württembergiſche Miniſterium des Innern
hat eine Beſchwerde gegen das vom Stuttgarter Stadtpolizeiamt er
laſſene Verbot des Anshäugens einer rothen Fahne abgewieſen.

Die Durchſchnittshöhe der von den Anſtalten
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung im Jahre 1895

willigten Jnvaliden- bezw. Altersrenten betrug, wie ſchon
kurz erwähnt, 123,92 132,80 Mark einſchließlich des
Reichszuſchuſſes von 50 Mk. zu jeder Rente. Bei den einzelnen
Verſicherungsanſtalten iſt der Durchſchnittsſatz allerdings ein
ſehr verſchiedener. Bei den Jnvalidenrenten variirt er zwiſchen
133,61 Mk. und 118,77 Mk. Den höchſten Satz erreichte die
Verſicherungsanſtalt für die Hanſeſtädte, während der niedrigſte auf
die Verſicherungsanſtalt Oſtpreußen kommt. Außer der letzteren
ſind noch die Anſtalten für Weſtpreußen, Brandenburg,
Pommern, Poſen, Schleſien, r van Niederbayern, Ober
pfalz, Oberfranken, Mittelfranken, Unterfranken und Mecklen
burg unter dem Durchſchnittsſatze geblieben. Bei den Alters
renten ſchwankt der Durchſchnitt noch erheblicher als bei den
Jnvalidenrenten. Er beträgt am meiſten, nämlich 171,49 Mk.,
bei der hanſeatiſchen Anſtalt, am wenigſten, 117,35 Mk., bei
der für Oberfranken. Daneben ſteht Oſtpreußen mit 117,83 Mk.
Unter dem Durchſchnitt ſind außerdem geblieben Weſtpreußen,
Brandenburg, Poſen, Schleſien, Niederbayern, Pfalz, Ober-
a Unterfranken Königreich Sachſen, Thüringen und

Adenburg.

Britiſche Uebergriffe. Der britiſche Reſident in
Lamu (Wituland in Oſtafrika) Rogers hat abermals das
Eigenthum eines Deutſchen mit Beſchlag belegt. Die
„Poſt“ berichtet darüber:

„Einer der beiden Ueberlebenden der Küntzelſchen Unter
nehmung vom Jahre 1890, Friedrich Häßler aus Bamberg, der
i jener Expedition in Lamu agſs iſt, hatte, wie auch ſchon
rüher, ſo in dieſem Frühjahr Guſtav Denhardt ins Hinterland
von Witu begleitet. Bei dieſer Gelegenheit ſchoß er am
Mittellaufe des Tang einige Elefanten ſchwer weidwund,
konnte die verendeten Thiere aber wegen Zeitmangels nicht ſuchen
und deren Zähne nicht nach Lamu mitnehmen. Er vereinbarte
daher mit den Eingebornen ſeines Jagdgebietes, daß dieſe die von
ihm getödteten Elefanen aufſuchen, ihnen die Zähne entnehmen
und ſie aufbewahren ſollten, bis er ſie holen werde. Hiervon
hatte der britiſche Beamte Rogers Kenntniß und wollte dem
Herrn Häßler nicht geſtatten, in das Hinterland von Witu
zu reiſen. Endlich ertheilte Rogers die „Erlaubniß“ zur Reiſe, und
Häßler, trat ſie im September v. J. von Lamu aus an. Jn
dem Orte Kau am Oſi, drei Tagereiſen von Lamu, traf
Häßler am 22. September einen aus dem Hinterlande von Witu
kommenden Araber, der zwei Elefantenzähne mit ſich führte,
welche einem der von Häßler geſchoſſenen Elefanten entſtammten.
Dies wurde von Eingeborenen, welche den Araber begleiteten, be
ſtätigt und vor dem arabiſchen (ſanſibaritiſchen) Befehls
haber von Kau zu Protokoll erklärt; ſelbſt der Araber gab
zu, daß das Elfenbein Häßlers Eigenthum ſei. Es wurde
T Lamu geſchickt, im dortigen
Befehl von Rogers mit Beſchlag alsStaatseigenthurn erklärt und meiſtbietend verkauft. Der Erlös
wurde in die Staatskaſſe abgeführt. Häßler hatte ſein Elfenbein
durch vorhergehende Vereinbarungen an eine deutſche Firma in
Lamu verkauft, der durch die Konfiskation ebenfalls ein Schaden
zzbeſogt worden iſt. Von Maſſa aus ſchickte Häßler am
23. Oktober einen weiteren großen Elefantenzahn an dieſelbe
deutſche Firma nach Lamu ab. Auch dieſer wurde auf Befehl
von Rogers im dortigen Zollhauſe im November mit Beſchlag
belegt, wurde der deutſchen Firma nicht ausgeliefert und ſollte,
wie die früheren, zu Gunſten des Staates verkauft werden.“
Einem in Lamu lebenden Deutſchen gegenüber ſoll Rogers

auf die Frage „Was werden Sie thun, wenn der britiſche
Generalkonſul in Sanſibar das Elfenbein, das Sie hier ohne
Weiteres konfisziren, für deutſches Eigenthum er-
klären wird?“ erwidert haben: „Das thut nichts! Wenn
mich die Sache auch einige Tauſend Rupien koſten ſollte
mit Beſchlag belege cuch ſie ſich ragee unter
allen Umſtänden Hoffentlich ſieht ſich unſere Reichs
regierung den Herrn Rogers etwas näher an.

——7„;„J„J„IEO

c T „FSà Tungemein ermüdend, da der Dänzer, damit die Leichtigkeit der
Bewegungen keine Einbuße erleide, ſich unausgeſetzt auf den
n halten muß. Langſam, langſam wurde die Muſik
e ſer.
„Khanum“ und ſchließlich lenkte auch das Tamburin zum Er
ſterben ein, bis unmerklich der letzte leiſe Laut verklang. Der
Tänzer taumelte halb ohnmächtig aus dem Zimmer.

Es war mittlerweile die Morgendämmerung herangekommen
der Schlaf ſenkte ſich gebieteriſch auf unſere Augenlider; da
eröffnete uns der Hausherr, daß in den anſtoßenden Gemächern

die Betten bereit ſeien und daß es bloß von uns abhänge, wann
wir uns zur Ruhe begeben wollten. Dieſe Ausdehnung der
Gaſtfreundſchaft bis über den Morgen hinaus fand unſere
vollſte Würdigung, denn wir hätten ſonſt zu Fuße nach Stambul
zurückwandern müſſen, was einen vollſtändigen Verzicht auf die
Nachtruhe bedeutet hätte. Wir zogen uns in unſere Zimmer
zurück, wo die mit goldgeſtickten Seidendecken verſehenen Betten
auf dem Fußboden bereitet waren.

Wwvir erwachten hübſch ſpät und da kam ſchon der Bey, in
einen pelzverbrämten Kaftan gehüllt, um uns zu grüßen. Noch
im Bette liegend, plauderten wir mit ihm und man brachte
uns den zum erſten Morgentrank beſtimmten „Salep.“ Dieſesſchnachaſte Getränk wird aus den Knollen der gleichnamigen

Pflanze, die zu Mehl gerieben und in heißem Zuckerwaſſer
eingeſotten werden, bereitet. Gleich nachher wurden uns Kaffee
und Cigaretten gereicht.

Wir waren ſchon im Begriffe, uns zu entfernen, als ſich
eine der Nebenthüren öffnete und eine angenehme Frauen

uns anſprach. Es war die Frau des Bey; ſie
konnten wir nicht ſehen, da ſie hinter einem Vorhang

tand.
„vBevor ihr aus unſerem Hauſe tretet, empfanget auch

meinen Dank für euren freundlichen Beſuch, mit welchem ihr
uns große Freude und Ehre erwieſen habt. Gott ſegne euch!
Der Himmel ſei mit euch!
Das iſt die ehrendſte Aeußerung der türkiſchen Gaſtfreund-

ſchaft. Wir dankten unſerem Gaſtgeber und verabſchiedeten
uns mit Umarmung und Kuß. Wenn man einzelne Menſchen
verſchiedener Nationalität ſo herzlich einander begegnen ſieht,
muß man es immer doppelt beklagen, daß ſich auch nicht die Völker
im ganzen unter einander in ſolcher wohlthuenden Brüderlich-
keit zuſammenfinden.

Zollhauſe aber auf

Zuerſt verſtummte die Klarinette, dann verklang das
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ſchaft mit einem ſeiner Kameraden ausgeführt.

e Dtalien.
Arbeitseinſtellunge n. vIn der induſtrier Umgebung Mailands ſtellten mit dem

Beginn des neuen Jahreß ſechs der bedeutendſten Spinnereien und
Webereien den Betrieb vollſtändig ein. Ueber 2000 Arbeiter werden
dadurch brodlos. A. s Grund der Betriebseinſtellung wird die er
höhte Einſchätzung zur Einkommenſieuer angegeben. Alle Be
ſchwerden dagegen hat die betreffende Kommiſſion disher unbeantwortet

gelaſſen.
Frankreich.

Das Geſammtergebniß de geſtrigen 97 Senats-
wahleniſt folgendes: Es wurden wiedergewählt 48 Republikaner, neu

gewählt 16; wiedergewählt 10 gemäßigte Radikale, neugewählt 11;wiedergewählt 10 Konſervative, neugewählt 2. Durch dieſes eſuital
e die politiſche Zuſammenfetzung des Senats kaum eine Aenderung

ahren.

Aus Nah und Fern.
Der Kommandirende General des V. Armeekorps,

General d. Jnf. v. Seeckt, erlitt geſtern in Berlin einen Unfall.
Das Pferd einer vom General benutzten Droſchke ſcheute. Der
Wagen wurde hierdurch gegen eine Rampe geſchleudert, und der
General erlitt beim ſchnellen Verlaſſen der Droſchke eine Waden
Pejſchung, hofft jedoch Morgen ſeine Rückreiſe nach Poſen antreten
zu können.

S Die Arbeiterwittwe Bewitt und deren Liebhaber,
der Viehhändler Brüggemann aus Neubrandenburg, die am
26. Oktober v. J. vom Güſtrower Schwurgericht wegen Giftmordes,
begangen an dem Ehemann der Bewitt, zum Tode verutheilt
wurden, ſind geſtern durch Scharfrichter Reindel hingerichtet worden.

Engliſche Gemeinheiten auf See. Der engliſche Dampfer
„Orchide“ bohrte ein Boot des franzöſiſchen Admiralſchiffes
„Dövaſtation“ im Hafen von Smyrna in den Grund, ohne ſich um
die e r zu kümmern. Den franzöſiſchen Kriegsſchiffen
gelang es, die Matroſen bis auf drei zu retten.

ine opfermuthige That hat der auf der „Arkona“ dienende
Sohn des Bäckermeiſters Volkmann in Treptow a. R. in Gemein-

Als das genannte
Schiff auf ſeiner Reiſe an jene Unglück ſtelle kam, an welcher der
„Jltis“ zu Grunde gegangen war, tauchten der junge Volkmann und
einer ſeiner Kameraden in die See, um die Papiere und die Kaſſe
des verunglückten Kanonenboots zu bergen. Den vereinten Be-
mühungen der kühnen Taucher gelang es auch, das Wagniß mit
Erfolg auszuführen, worauf Jeder derſelben eine Belohnung von
500 Mark erhielt.

Der Amerikaner Oberſt John Hobbs, der König der zu
den NeuHebriden gehörigen Jltis Inſeln iſt, wurde in NewHork
Frl. Elln Collin, der Tochter eines NewHorker Schneiders, an-
getraut. Ein lutheriſcher Geiſtlicher vollzog die Trauung. Nach dem
Schluß der Trauung erklärte König Hobbs in der Sprache ſeiner
Jnſulaner, daß ſeine Gemahlin nun Königin ſeiner weiblichen Unter
thanen ſei. In ſeinem Lande wird Hobes König Omalea genannt.
Nach ſeiner Rückk hr nach Jllika findet die Trauung nochmals nach
eingeborener Art ſtatt.

Das Torfmoor bei Killarney iſt noch immer nicht zum
Stehen gekommen. Jetzt droht eine neue Gefahr. Ein höher ge
legenes Moor fängt auch an, ſich zu bewegen. Dieſes dehnt ſich eine
viertel engliſche Meile weit abſchüſſig aus. Das Moor hat ſchon be-
deutende Riſſe bekommen. In Killarney wollen die abergläubiſchen
Einwohner ſchon acht Tage vor der Kataſtrophe nächtlicher Weile
Geräuſche gehört haben. Das ercignet fich vach dem alten Volks
glauben ſtets von Zeit zu Zeit, Unheil verkündend. Es ſind Klage-
töne der „Banſhee“ genannten Fee. Eine Menge Leute wandten ſich
deshalb an die Prieſter, denen es gelang, das Volk zu beruhigen.

Telegramme.
Berlin, 5. Januar. Der Deutſche Fiſchereiverein

geht mit der Abſicht un, dem preußiſchen Miniſter für
Land wirthſchaft ein Eingabe zu unterbreiten, in
welcher eine umfaſſende Aenderung des Fiſchereigeſetzes vor
h wird. Der Sonderausſchuß für Seewirthſchaft

ereitet die Eingabe vor.
Hamburg, 5. Jan. Die hieſige Polizei verhaftete

wei aus Köln nach Unterſchlagung größerer Summen ent-
ohene junge Bankbeamte.

St. Gallen, 5. Jan. Bei Altſtedten ſind auf dem
Rheineiſe 5 Mädchen eingebrochen und ertrunken.

Warſchau, 5. Januar. Das Eldoradotheater iſt
heute Nacht niedergebrannt, Ein Feuerwehrmann iſt in
den Flammen umgekommen, drei andere haben ſchwere Brand
wunden erlitten.

Belgrad, 4. Jan. Offiziös wird beſtätigt, daß König
Milan in den nächſten Tagen auf längere Zeit hier eintreffen
wird. Deshalb hat Exkönigin Natalie ihre ßgr den 8. d. Mts.
anberaumt geweſene Ankunft hierſelbſt aufgeſchoben.

London, 4. Jan. Nach einer Meldung aus Melbourne
iſt unter den Mechanikern der Handelsmarine ein
Streik ausgebrochen und auf alle auſtraliſchen Häfen aus
gedehnt worden. Bereits ſind 103 Schiffe ohne Mechaniker.

Newyork, 4. Jan. Jn dem Silberbergwerk Santa
Gertrnuſi in der Nähe von Pachuca iſt ein Grubenbrand
ausgebrochen, wobei 34 Ber gleute ihren Tod fanden.
Sämmtliche Leichen ſind bereits geborgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u. Trotha, 4. Januar. (Günſtige Na d ung
verhältniſſe. Beendete Campagne.) Jm Jahre 1896
ſind hier 1565 Schweine geſchlachtet worden, d. h. 177 Schweine
mehr als im Vorjahre. Dies iſt die höchſte Zahl innerhalb der letzten
zehn Jahre. Nach dem Durchſchnitt berechnet, iſt jedesmal von vier
Perſonen ein Schwein verwerthet worden, ein erfreuliches d von
den Nahrungsverhältniſſen der Bevölkerung. Die Zuckerfabrik
Trotha beendet am Sonntag ihre Rübenverarbeitung. Nahezu
600 000 Centner Zuckerrüben wurden verarbeitet.

4 Vom Kyffhäuſer, 4. Januar. (Auf dem Rathsfelde)
ſoll ein Gaſthaus errichtet werden, welches auch den Ausſpann
von Geſchirren ermöglicht. Es wird damit nicht nur einer Anregung
des Rudolſtädter Landtages Folge geleiſtet, ſondern auch den berech
tigten Wünſchen des geſammten Touriſtenpublikums Rechnung ge-
tragen.

Oſchersleben, 4. Jan. (JZum Badersleber Mord.)
Den bisherigen Mittheilungen über die Ermordung des Landwirths
Bothe durch den Landwirth Brüuing fügen wir nach der
„FallſteinZeitung“ noch hinzu, daß Brüning das feulenartig ge
formte eiſerne Mordinſtrument, das, wie gemeldet, auf dem Acker
dicht an der Mordſtelle gefunden wurde, ſchon am 8. Juni bei einem
hie gen Schmiedemeiſter beſtellt hat; er muß ſich alſo damals ſchon
mit Mordgedanken getragen haben, hat aber trotzdem als Geſchworener
über den Roclumer Raubmord mit zu Gerlcht geſeſſen. Die Beweg-
gründe, die den Brüning veranlaßt haben, ſeinen beſten, ihm völlig
vertrauenden Freund heimtückiſch zu erſchlagen, ſollen nach der oben
angeführten Zeitung ſehr ſchmutziger Art ſein.

T Erfurt, 4. Jan. (Schrecklicher Tod.) Jn Singen
bei Stadtilm ſtürzte die Frau eines Landwirths, als ſie eine
brennende Lampe durchs Zimmer trug, von Krämpfen vefallen
zu Voden. Hiebei ergoß ſich das Petroleum über ſie, ſodaß ihre
Kleider ſofort in Flammen aufgingen. Der auf das Geſchrei ber
beigeeilte Ehemann konnte Hilfe nicht mehr leiſten, da die Bedauerns
werthe von den Flammen bereits derart verletzt war, daß ſie als
bald verſtarb.

Quedlinburg 4. Januar. (Verhaftet) und in das
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert wurde ein 2ljähriger junger
Menſch aus dein benachbarten Otte Weſterhauſen, der in der
Racht zum 2. Februar daſelbſt ein Attentat auf eine Fran in deren
Wohnung, in die widerrechtlich in Abweſenheit der Frau eingedrungen war, erſucht hatte. Bei dem Kampf zwiſchen Beiden

wurde dem ÄAngreifer von der Frau das Geſicht furchtbar zer
ſchunden. Hierauf ergriff der Menſch das Meſſer, um die Frau zu
erdolchen. Deren Hüſfeſchrei weckte jedoch die Nachbarn und der
Angreifer mußte von ſeinem Opfer ablaſſen. Er wurde ſchon am
nächſten Morgen von dem dort ſtationirten Gendarmen dingfeſt

gemacht.

L Seechaufen (Altmark), 4. Januar. Unglücksfall.
Feuer.) Auf ſchreckliche Weiſe verunglückte am Sonntag, den
3. d. M., in Priemern der allgemein geachtete und beliebte Guts
beſiter Mülier durch unvorſichtiges Umgehen mit
dem Jagdgewehr. Früh um 7 Uhr ging Müller mit dem
Gewehr nach der Koppel, um Raubzeug zu verjagen. Um 8 Uhr
fiel ein Schuß, bald darauf fanden die Knechte den Herrn todt in
der Koppel; der eine Fuß war im Koppeldraht verwickelt, die ganze
Ladung dem Unglücklichen in die Seite gedrungen, der Tod iſt auf
der Stelle eingetreten. Man nimmt an, daß der Verunglückte, der
in voller Manneskraft ſtand, beim ausgeglitten iſt und
daß das Gewehr ſich dabei entladen hat. Die Theilnahme iſt allge
mein. In der Nacht vom Sonntag zum Montag brannte hier
eine mit Heu gefüllte Scheune des Sattlermeiſters Ferdinand
Schultze ab.

Kaſſel, 4. Januar. (Geſchenk des Kaiſers.) Der
Kaiſer ſandte dem hiefiſen Friedrichs-Gymnaſium, welches
er früher beſuchte, für die Anſtaltsaula das bekannte, von ihm ent
worfene und von Profeſſor Knackfuß ausgeführte Friedensbild,
mit ſeiner einhändigen Unterſchrift verſehen.

O Deſſau, 4. Jan. (Vom Hofe. Auszeichnung.)
Prinz und Frau Prinzeſſin Albert von Sachfen-Alten-
burg nebſt Gefolge find von Altenburg in Deſſau eingetroffen und
S im herzoglichen Reſidenzſchloß Wohnung genommen u

Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der AnhaltDeſſauiſchen Lan des
bank iſt vom Herzog dem Bankdirektor Emil Poerſch der Titel
„Kommerzienrath“ verliehen worden.

S Jeng, 4. Januar. (Ernennungen.) Die Gymnaßſial
direktoren Hofräthe Weniger Weimar und Richter Jena ſind
zu Geh. Hofräthen ernannt worden.

Leipzig, 4. Januar. (Darlehen für landwirth
ſchaft liche Genoſſenſchaften.) Die ſächſiſche Regierung
wird, wie nun d fin. tiv feſtſteht, dem „Verbande landwirthſchaftlicher
Genoſſenſchaften im Königreich Sachſen“, dem z. 3. 56 Genoſſen
ſchaften angehören, ein niedrig verzinsliches Darlehen von einer
Million Mark gewähren, ſobald der Verband die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon erworben hat. Es wird, wie von uns bereits ge
meldet, damit theilweiſe einem im Landtage geſtellten und auch an
genommenen Antrage Folge gegeben, der an die Staatsregierung
das Erſuchen richtete, landwirthſchaftlichen und gewerblichen Genoſſen
ſchaften Darlehen zu n vit niedrigem Zinsfuße bis zum Betrage
von zwei Millionen Mark zu gewähren. Gegen den Antrag ſtimmten
ſ. Z. nur die Sozialdemokraten

Leipzig, 4. Jan. (Ein preisgekrönter Student.)
In Künſtlerkreiſen viel beſprochen wird gegenwärtig die Prämürung
eines Studirenden der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg. Es
handelt ſich um den Architekten Wilhelm Kreis, dem, wie bereits
gemeldet, bei der Preiskonkurrenz zur Erlangung endgiltiger Pläne
und Modelle für ein Völkerſchlacht Nationaldenkmal in
Leipzig unter 72 Bewerbern der erſte Preis von 00
Mark zierkannt worden iſt. Der in ſo ehrenvoller Weiſe
Preisgekrönte iſt nämlich gegenwärtig erſt 23 Jahre alt
und thatſächlich noch Studirender. Vom Herbſt 1894 dis Oſtern
1896 war derſelbe Studirender der Architekturabtheilung der herzog
lichen Techniſchen HKochſchule in Braunſchweig, nachdem er zuvor
drei Semeſter in München ſtudirt hatte. Der ganz außerordentliche
Erfolg des jugendlichen talentvollen Künſtlers iſt um ſo bedeutſamer,
als ſich bekanntlich eine ganze Reihe von bewährten und hervor
ragenden Architekten, ſo zum Beiſpiel der Schöpfer des Kyffhäuſer-
denkmals, Bruno Schmitz, der in Leipzig den vierten Preis erhielt,
an der Leipziger Konkurrenz betheiligt hatten.

W Pirna, 4. Januar. Der nun mehrfertiggeſtellte
Bau der großen Kaſernements) hat insgeſammt 733 530
Mark gekoſtet. Neben der erwähnten Kaſerne muß aber bald noch
eine zweite errichtet werden, da mehrere Maſſenquartiere in der Stad
den an ſie geſtellten Anſprüchen nicht mehr genügen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Gefellſchaften.
Halle a. S. Der ordentliche Profeſſor der Rechte Philipp

Heck in Halle g. S. hat eiren Ruf an die Univerſität Jena er
halten, aber abgelehnt. Profeſſor Heck vertritt deutſche Rechtsge
ſchichte, Handels und Wechſelrecht, und hält jetzt auch Vorleſungen
über das neue Bürgerliche Geſetzbuch. Dem Lehrkörper unſerer
Univerſität gehört er ſeit 1892 an. Sein Entſchluß, Halle treu zu
bleiben, wird hier und weithin in den juriſtiſchen Kreiſen unſerer
Provinz große Eenugthuung hervorrufen. Beſondere Verdienſte hat
er ſich hier auch um Förderung der Beſtrebungen des Kolonialver

eins erworben.
Zürich. Zum ordentlichen Profeſſor für Mathematik an

der philoſophiſchen Fokultät der Hochſchule in Zürich iſt Dr. Heinrich
Burkhardt in Göttingen berufen worden. m

München Der Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der
Univerſität in München, v. Baur, der im vorigen Jahre Rector
mwagnißeus war, iſt geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neues Heilſernm gegen Tuberkuloſe hat der in

Berlin beſannte Bakteriologe Dr. F. Niemann entdeckt. Schon in
nächſter Zeit ſoll die Veröffentlichung der intereſſanten Entdeckung in
der mediziniſchen Fachpreſſe erfolgen. Bereits vor einem Jahre
berichtete Dr. Niemann, der früher Jahre lang dem hygieniſchen In
ſtitut der Berliner Univerſität als Aſſiſtent ßer im Centralblatt
für Bokteriologie über ſeine Unterſuchungen bezüglich Herſtellung
eines Tuberkuloſeheilſerums, welche nun jetzt vollſtändig abgeſchloſſen
zu ſein ſcheinen. Das neue Heilſerum wird aus dem Blut von
Ziegen gewonnen, die Monate lang mit giftigen Stoffwechſel
produkten (Toxinen) und präparirten Tuberkelbazillen behandelt
worden ſind. Nachdem es ſchon vor einem ger Dr. Niemann und
ſeinen Witarbeitern gelungen war, tuberkulöſe Meerſchweinchen durch
Behandlung mit ſeinem Serum zu heilen, wurden nun auch ent
ſprechende Verſuche bei tuberkulöſen Menſchen von verſchiedenen
Aerzten Deutſchlands und des Auslandes, in Berlin von dem prak-
tiſchen rzte Dr. Albert Albu, vorgenommen, die zu durchaus
günſtigen Reſultaten führten. Das neue Heilſerum ſoll gar keine
unangenehmen Nebenwirkungen beſitzen und Einſpritzungen von
roßen Quantitäten weder Fieber noch ſonſtige Störungen bei den

Patienten hervorrufen.

valleſche Lokalnachrichten vom 5. Januar.

Her Kachdruc aujerer Driginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angade geſtattet

Stadtverordneten Verſfammlung. Jn der Kernöffentlichen Sitzung, der erſten im neuen Jahre, wurde die Neuwahl

des Bureaus der Verſammlung vorgenommen, bei welcher die
Wiederwahl der ſämmtlichen Mitglieder desſelben ſich ergab, nämlich
der Herren Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Dittenber ger zum Stadt
verordneten Vorſteher (mit 42 von 43 r giltigen Stimm
zetteln), Kommerzienrath Bethcke zum Stelloertreter des Vorſitzen
den von 43 gittigen Stimmzetteln), Baumei
Schulze zum trag (43 von 45 abgegebenen gültigen
Stimmzettelnd) und Geh. Rath Dr. Hällwann gum
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aushaltsplan für das Stadtgymnaſium genehmigt, in welchem 54 525 Mk. ſtädtiſcher Zulhuß vor epen ſind,

Iplerh wurde der Magiſtrat erſucht, Erhebungen
über die Höhe des Schulgeldes an den höheren
Schulen in anderen preuß. Städten mit gleicher
oder höherer als Halle anzuſtellen; abgelehnt wurde der erneut geſtellte Antrag der ſozial-
demokratiſchen Mitglieder der Verſammlung, das Schulgeld an de:
Bymnaſium der Art zu erhöhen, daß dasſelbe für jeden Schüler

7

immzetteln).

dieſer Anſtalt ſich nicht höher ſtellt, als der ſtädti üdie Volksſchüler (ca. 31 m Weiter wurde e r
bei de KnabenMittelſchule 8 Klaſſen neu einzurichten und 9 Lehrerneu einzuſtellen, bei der Madchen Mieſchue 6 Klaſſen

und 6 Lehrkräfte einzuſtellen ſoweit nicht Klaſſen und Lehrkräſte
der Bürgerſchule dazu verwendbar ſind, iſt die Neu Eröffnung
von Klaſſen, nämlich im Ganzen 3, und die g. S von 3 Lehrern
und 1 Lehrerin nöthig für die evangel. Volksſchulen genehmigtedie Verſammlung die en Erhfnnng von 11 Klaſſen und die Neu-
Berufung von 6 Lehrern und 5 Lehrerinnen. Eine Anregung
des Herrn Sadtv. Gygas, eine Umwandlung der 6ſtufigen Volks
ſchulen in Gute in Angriff zu nehmen, gab Herrn Stadtſchulrath
Dr. Krähe Veranlaſſung, mitzutheilen, daß dieſe Frage bereits
Gegenſtand der Berathungen der Schulkommiſſion gebildet habe und
weiter bilden werde. wurden noch die Haushaltspläne
der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt Einnahme 616 Mk.,
Ausgabe 14740 Mk. ſtädtiſcher Zuſchuß 14 214 Mk.) und des
ſtädtiſchen Waſſerwerks Einnahme und Ausgabe 502 700 Mk. 61 Pf.,
Uederſchuß 197 572 Mk. 75 Pf.)

Kirchliche Anzeige.
Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Dienſtag, den 5, Januar, Abends 8 Uhr Allianzgebetsverſammlung.gere San Gemeinde Chriſti auf Erden“. Praer Zutritt für
a

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittmoch, 6. Jannar Wärmer, feucht, Niederſchläge.

Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Uunſtrut.

Fall. Wucehs
Etraußfürt 3. Januar 4 1,15. 4. Jannar 1,16. a SHalle e e 4. II 1,80. 6. 1,80. r unTrotda. 4. 2 1,90, 5., 7 7 1.66. 0 94Als leben III 3., I 52 3,50. 4 1,70. un 9,20

Elde.
Kußzig e e e 89 3 Januar 19. nugr un „16. n 0,03Dresden h e 1,40, e 1 35. 0,5Wittenberg m e e e r 1,24.Bardy. e 2 6,92. e e 1,12. 9,20Magdeburg e 7 I v9,97. e l 2 0,97. uWinenderge 1,23. a 4 1,24. (,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt
im Dezember 1896.

(Nachdruck verboten.)
Die Durchſchnittsnotirungen ((oko) ſtellten ſich im

P Dezbr. 1896 an den Börſen oder Märkten des Jn und
uslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Poggen: Hafer: Gerſte
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 14,06 1123Berlin (Prod. Börſe) 17,18 12,57 14,08 15,09
Berlin (Reg. 17,77 12,76 13,09Berlin (Marktpr.) 17,10 12,53 14,04 15,03
Braunſchweig 16,2 12,79 13,03 13,08resla u.. 16,57 12,04 12,10 13,40Brünn 13,63 1134Budapeſt 1368 1126 10721 16,17
Czernowiz 12,68 10,18 9,40 1212Danzig 12,83 16,50 7,61 11,18 12,49 12,50
Dresden. 17,79 1628 13,64 12,68 12,54 15,18
Frankfurt a. M. 15,07 15,23 11,98 12,93 13,15 17,64
Halle a. S. 14,69 12,71 13,80 14,84Hamburg 114,26 17,18 9,65 12,91 13,55 16,25
Hannover 15,17 12,87 13,72 12,43Kiel e 77 16,21 12,63 12,79 12,31gäin 18,14 1681 14,22 18,16 13,18
Kö er 15,70 e 10,25 12,60 1 2,7 1Lemberg 1292 1065 10,49Leipzig 18,50 15,65 14,15 12,42 13,583 14,23

ndon J 77 12,55 n An n de 10,93 11,16
Mannheim 17,36 13,91 14,13 16,21München 18,75 14,85 14,90 17,70NewYork e 13,37 7 n en 77Odeſſa e 77,7 9,36 e de 6,95 6,38 7,12
ris 13,87 13,08 10,57etersburg 925 5,32 3,85tag 15551 1271 11222 13,87teltin 1651 1211 13,12 12,72Straßburg i. E. 19,88 18,63 14,75 14,75 14,88 17,00

Stuttgart 19,63 16,95 15,10 15,10 19,25
Wien 1496 1216 11,41 12,97Zürich 14,63 11,25

Monat Dezbr. 1895 find die Preiſe geſtiegen oder ge
ſunken in A. fürWeizen in Amſterdam 0,06 (-1,13), Berlin (Prod.Börſe)

0,26 2,69), Reg.-Pr. 0,41 3,28), Marktpreis 10
2,52), Budaveſt 0,04 2,26), London 0,44 2,88),

ünchen 0,90 1,55), NewYork 60,02 5,27), Odeſſa
9,07 1,64), Paris 0,11 1,20), Petersburg 0,32
1,25), Prag 9,12 1,76), Wien 0,13 2,22), Zürich

S 0,00 2,30), Halle a. S. 0,90 0,53).
Roggen in Amſterdam 0,12 0,25), Berlin (Prod.-Börſe)

0,30 0,57), Berlin en r 0,22 0,90), Marktpr. 0,51
0,55), Budapeſt 0,34 1,10), München 0,20 0,05)

Odeſſa 0,03 1,24), Paris 0,12 3,25), Petersburg 12
Prag 0,45 0,07), Wien 0,02 2,51), Halle a. S.

T ar e Venln (Pred.Börſeh 900 Reg.
Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) r 0,00 0,84), Reg.-Pr.

0,11 1,05), Marktpr. 0,00 0,75), Budapeſt 0,00
0,24), London 0,02 0,52), ünchen Je 0,40 1,30

deſſa 0,04 1,03), Paris 0,05 0.90), Petersburg 0,02
0,55), Prag 0,19 1,03), Wien 0,08 0,29),

Zürich 0,00 0,07), Halle a. S. 0,00 1,13).
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,05 0,92), Marltpr.

0,28 0,93), Budapeſt 0,00 0,27), London 0,23
1,57), München W 0,90), Odeſſa 0,06 1,33),

e h 0,38 1,55), Wien 0,00 0,74), Halle a. S. 0,11

Im Vergleich geben den Monat Novbr. 1896 bezw. gegen den

f

Vermiſchte Nachrichten.
Kloſter-Aktienbierbrauerei Salzungen. Bei einem Bier

abſate von 16726 hl (1894/85 15 065 ſchließt die mit 242 100
Aktienkapital r Geſellſchaft nach 39 500 (27 353

Adſchreihungen mit em Reingewinn von 12 378 (wie im Vor

jahre), wovon 4500 A. als Dividende von 3 Proz. auf die Stamm-
a und 5526 als Dividende von 6 Proz. auf die Prioritäts-
aktien (deides wie im Vorjahre) vertheilt werden.

T Werra Eiſenbahngeſellſchaft in Liquidation. Die
Liquidation iſt nunmehr beendet die nicht abgehobenen Liquidations
antheile ſind bei der geſetzlichen Hinterlegungsſtelle der königlichen
RegierungsHauptkaſſe zu Erfurt eingezahlt worden.AktienBierbrauerei zu Neu ad a. d. Orl a. Nach
n von 38033.34 Mk. ergab ſich für das am 30. Sep-
tember 1896 h Betriebsjahr ein Gewinn von 38 033.34
welcher wie folgt r findet zum Reſervefonds 2282 Mk.,
dem Aufſichtsrath 893,78 M., 10 Proz. Dividende gleich 24 250 Mk.,
zum Spezial- Reſervefonds 10000 Mk.,
Rechnung 607,56 Mk.
T Die Straßen Eiſenbahn Geſellſchaft in Hamburg, welche
in 1895 eine Betriebseinnahme von 6 155 591 zu verzeichnen
batte, hat für das Jahr 1896 eine Mehreinnahme von 400 110 Mk.
erzielt, ſo daß die für 1895 mit 5 v vertheilte Dividende für
das letztverfloſſene Jahr vorausſichtlich überſchritten werden wird.

zum Uebertrag auf neue

C 8Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Jan.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, v. Schiachtgewichi.

Zum Vertauſe I. Qual. II. Qual. III. Quat.

fanden ver un3, b. a. b. 3. D. kauft vertanſt

24 Rinder, S e 24 ddavon: 3 Ochſen, S S S S 3 SFärſen, 213 Küde, 20 S 27 S S S 138 Bullen, 81 Kalben, S S 18 Hammel, Schaſe, u S S a e e edavon Lämmer, S 7 S S S d92 Schweine, davon a e 2 07 2692 Landſchweine, S 54 S 52 S 50 67 26

Ungariſche. S SGeſchäſtsgang: mittelmäßig.

Dresden, 4. Jan. Viehmarkt. Auftrieb: 323 Rinder,
gute Waare 64——66 mittlere Waare 60-63 geringe Waare
45-—55 öſterreichiſche 70 per 50 kg Schlachtgew., 162 Bullen,
dieſelben Preiſe, 160) Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 44—-46 mittlere Waare 41-—43
eringe Waare 919 Hammel, gute Waare 62—64 mittlere

Waare 59 61 geringe Waare 45—55 A. per 50 kg Schlacht-
gewicht, 346 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60
geringe Waare 55 C. per 59 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 4. Jan. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 365 Ochſen, 19 Bullen,
724 Kühen, Stieren, und Rindern, 288 Kälbern, 188 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 947 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
fich wie folgt Ochſen J. Qual. per 50 e Schlachtgewicht 68--70
II. Qual. 60 bis 64 Ac.., Bullen I. Qual. 52—54 II. Qual.
48-—-50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 54--58 II. Qual.
44-50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70
II. Qual. 55-—6) Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 38--44
Schweine I. Qual. 54——55 II. Qual. 52— 53

Köln a. Rh., 4. Jan. 342 Ochſen, I. Qual. 70 II. Qual.
65 AC, III. Qual. 60 A. 404 Kühe. I. Qual. 57 II. Qual,
53 III. Qual. 48 135 Stiere. T. Qual. 56 A.II. Qual. 52 III. Qual. 47 1147 Schweine, I. Qual. 56 A.
P rat. 53 Ac, III. Qual. 50 Ac, pro 50 kg Schlachtge-
wicht.

Elberfeld, 4. Jan. Auftrieb: 717 Stück Großvieh,
1369 Schweine, 435 Kälber, 366 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
62—65 Mk., 2. Qual. 57——59 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 42
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 54--55 Mk 2. Qual. 48-—52 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60—65 Pfg., Schafe 47——55 ſig
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 14 Pfg.

pro kg. 7Marktberichte.
Magdeburg, 4. Jan. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15-- 16 Lieferung prompt à 7,75
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,35 aufgeſchloſſenen Per Guano
7 9 6,90 ammomiak. Superphosphat 9 9 5,90Superphosphat 15—-18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,70 amerikaniſche Mahlung 58-60 4 à 6,30
Mark, Erdnußkuchenmehl 53—56 Ac, SeſamkuchenMehl48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche 6,60 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—264 5,30 Reis-Futtermehl 24—-27
4,90 Rapskuchen 38-42 5,260 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluſß;Courſe vom 4. Januar 1897.
Tendenz ruhig

Bonanza 2,25, Buſſelsdorn 1,68, Buffels conſ. 0,49, Champ d'or 1,26, Chimes 62,
City 4,18, Comet 1,25, Crown reef 12,25, Durban 650, Eaſtrand 3,82, Euſtleigh 0,68,
Goch 1,50, Goldſields 9,50, Glencairn 2,56, Henry Nonrſe 6,27, Herlot 7.93
Jumpers 4,t2, Klertsdorp Knighits 5,12, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,37, Lang-
iagte B. Langlaagte Royal 90.75, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef 1, Modder
fontein 8,93, Modderfontein extenſion l. Nigel 2225, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2.25,
Randfontein 2 37, Roodeport deep Sheba 2,56, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,25, Alexandra v 43, Angio french 3,18, Chartered 2,57, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 4, Oceang Minerals 0.56, Potſchefſtrom 43, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguſtine Ocean 7 12, Nolyneux 1,12, De Beers 29,31.

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Vlock C,81. Great Boulder 7,8,7 Hampton Lands

Hampton plains 2,62, Hannans Brownhill 6 62, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 0,53,
Pilibarra v 6t, Whtete feather 1,62, Fingalls 9,25, WeſtAuſtr. ſinance 4,12, Weolht of
Nations 3,12, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Bexrlin, 4. Januar. Wenzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per e Kilogr-
koco ruhig. Termine höher, gekündigi 250 CLonnen, Kündigungspr'
159,75, Nt. loco 160 180 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 174 Mk. bez.
havelländ. 173,00 Mk. ab Bahn. Mt. frei Haus dez, per dieſen Monat
l Mk. dez. Turchſchnittspreis 179,756 Mk. bez., per Auguſtbz. ver Sept. A. be ver Oktoder vvz, per November 3 pr. Dez. 179,75 180 179,75 M. bz.

Roggen r. 105 Kilogramm Ktill. Termine geſchäftsl. Geiündigt
50 To. Kündigungsor. 129 M., loco 122 120 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs
qualität 128 Mk. dez., nländiſcher guter neuer 127, 129 Mk. 4b Bahn dez.,

Mk. frei Haus bez., per dieſen Nonat 128,75-130 Mt. dez., Durch
ſchnittspreis 1281 N. vez. ver Aug. i896 N. dez.
Sert. RM. d ver Olt. Nk. bez., ver Novbr.ez.,
M. per Dezbr. 1 8,75 136 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kieine 112 1356 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 135.--185 Mk. bez

Hafer per 10600 Kilogr. loco bechaupret. Termine geſchäftsl. zetündigt
290 Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 127--1653 Mt. nach Qualität vz
Sieferungsqual. 132 M. dez., pommerſcher mittel dis guter 1532-140 it. dez., ſeiner 142
bis 146 Mt. dez., geringer mit Gernch Nt. dez., ſchleſiſcher mittei dis
guter 133 140 Mt. dez., ſeiner 142 148 Mt. dez., geringer m Mt. dez, ſchieſiſch.
mittel bis guter 133—135 Mt. bez., feiner 142 148 M. dez., ruff. Mt. vez., nener
Hafer 136—142 M. dez., per dieſen Nonat 00 Mk. Sez., Durchſchnittsvreie
133, Nt., dez., per Aug. Mk. dvez., Sept. Nt. dez., per Okt. --,00 M.
pr. Novbr. bz, pr. Dezdr. 133, Mt. z.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behanptet, 700 Tonnen.
Kündigungspreis 95.25 Mk., Loco i00107 Mt. nach Qualitär, tunder Tonnen
dez., amerik. 101--104 Mt. frei Wagen bez., fontrattl. Schein Mk. bez., ver diejen

Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktör. 99,26 Mk. dez., per Novdr.
vr. Dzhr. Mrk. 98,50 55.

Magdeburg, 4. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Alter Zandweizen 158-165
Mt., neuer Mk., Weißweizen 254——161 Nt., glatter engliſcher Weizen 144--1659 Mk.
Raudweizen 143 152 Mt., Roggen alter 125-—133 Mt. nener u Mt. Tbevalter
gerſte 135--167 Mk. Landgerſie 125—140 M.. Hafer 180--140 Mt. für 1090 Kilogr.

Stettin, 4. Januar. Weizen ſtill, ioco M. per Novbr.
Mi., per Rovbr.Dzhr. Mt. Koggen unverändert, ioen t
ver r. pr. Novbr. Degzdr. Demmerſcher Hafer loco II

gekündigt

Köln, 4. Jannar. Wenrn skter Leüger ioen ſener diefiger zremder
toco per Roggen dieſßtger c reinder ioeo neuerloco Hafer alter dieſiger loco neuer diefiger 0, fremder

Mannheim, Januar. Weuen er Juli per No. Mk.Roggen per Juli NM., ver Nov. Mk. Hafer per Julipr. Non. Mt. Nails per Juli per Nov.
Weizen loco matt, dolſiein. ioco neuer 173--376 Mk.

loco ruhig.
Hamburg, Januar.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 135 135 M. ruſſiſcher
loco neuer 92 5. Hafer feſt. BGerüſe feſt.

Wien, Januar. Weizen per Herbſt Gd.,
Gd., Br., per Frühjahr 8,83 Gd. 8,82 Gr. Rogger
MaiJuni SGd., Br., ver Frühjahr 7,34 Gd., 7,36 Hr. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br. per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nals
per Br. per Mai- Jnnt 4,2d Gd., 9,50 SBr., Hafer ver Herbſt Gd., Br,

Br., per MalJult,per Herbſt er

Peſt, 4. Januar. Weizen loco ruhig, ger Herbſt Sd., Hr., per Frühjahr
3,44 Gd., 8,45 Hr. Roggen per Herbſt Gd. Dr., per Frühjahr 6,91 Gd.
6,93 Br. Hafer ver Herbſt Gd. Br., per Frühjadr 5,97 Gd., 5,968 Gr.Mais per MaiJuni 1897 3,84 Ed., 3,25 Hr., ver Septor Okthr. Gd., Hr.

Paris, 5. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen dehauptet. ver Aug. ver
per Jan, 21,75, vr. Februar 22,16, ver MärzJum 23,00, pr. MaiAug. 23,65. Roggen
ruhig ver Janr. 14,25, per Mal-Ang. 14,50.

Paris, 4. Januar. (Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
per Jan. 21,95, ver Februar 22,25, pr. März-Junt 23.15. per Mai Aug. 23,65. Roggen

ruhig, pr Janc. 54,25, per Mai-Aug. 14,50. eAmüerdam, 5. Januar. Weizen auf Termine höher. per März 201
pr. Mai 290, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per OHktbr.
do. ver März 113, pr. Mai 1165.

Antwerpen, 4. Januar. Veizen ruhig. Roggen behauptet, Hafer
feſt. Eerſte dehauptet.

London, 4. Januar. An der Küſte 2 Weizeladungen angedoten.
New-York, 4. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 1002 Weizen ved

per Januar 97, per Fedruar pr. März 92 Mai 899,. Mais per Januar 29
per Februar per Mai 319,, RMehl 3,00, Getreidefracht 3

Chicago, Januar. (Telegr.) Weizen per Jonuar 80, pr. Februar
Mais per Januar 23

Zucker
Hamburg, 4. Jan. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,22 ver Febr. 9,82
per März 9,45, per April 9,65, ver Mai 9,62 per Auguſt 9, Behauptet.

»London, 4. Jan. 9600 Prozent Javazucker I3 ruhig, Rüden Rohzucker loco
93 ruhig

Kaffee.
Hamburg 4. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per März 53,00,

per Mai 53,50, per September 54,50, per Dez. 54,75. Ruhig
Havre, 4. Jan. Schlußbericht. Telegramm von Peimanu, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver Jan. 64,75, per März 65,25. ver Mai 65,75.
Tendenz Ruhig.

Havre, 4. Jan. Telegramm von Leimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in New
Hork ſchloß mat 10 Points Baiſſe. Rio 14000 Sack, Santos 9000 Sack.

Amſterdam, 4. Jan. Java Kaffee gooo ordinarv 50,00,
Petroleum.

Bremen, 4. Jan. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,85 Br.
Tendenz Feſter.

Hamburg, 4. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,89.
Stettin, 4. Jan. Petroleum loco
e Antwerpen, 4. Jan. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 182

Br., Januar 1837, Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Feſt.
g Spiritus.

Berlin, 4. Jan. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 56,3.

Spiritus mit 79 Mt. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
Mai 42.2 Mt. bez.

Hamburg, Jan. Spiritus behpt., Jan. Febr. 189 Br., per Febr. März
182 Br., per AprilMat 187 Br., per RaiJuni 29 Br.
t Stettin 4. Jan. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 36,20.
Breslau. 4. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk-

Verbrauchsabgade per Jan 54,260, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Jan. 34,70,
Parié, 4. Jan. Spviritus behauotet, ver Jannar 32,25, per Februar 3266,

per März-April 32,60, per Mai-Auguſt 33,75.

Oele. Oelſaaten.
Berlin, Jan. Rüböl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Fat.

Ctr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Januar
Febr. Mk., Maß Mk. bez.Hamburg, 4. Jan. Küdöl unverzolt) ruhig, ioco 58,00.

Köln, 5. Jan. Rüböl loco 62,60, ver Mal 88,30
Stettin, 5. Jan. Rüböl unverändert, rer
Vvaris, 4. Jan. Rüdöl matt, per Jan. 55,00, Febr. 56,26, MärzeApr. 865,76,

per Mai Auguſt 57,60,

Fettwaaren.
Gekündigt

Mt. ber

Januar 655,90, per April

Hülſenfrüchte.
Berlin, 5. Jan. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--176 Mk. nach Qualitä

ViktoriaErdſen 155-— 186 Rk., Futterwaare 117—128 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilt
gramm.

Nordhauſen, 2. Jan. Kochlinſen 20,00-—24,00 Mk,, Kocherbſen 16 2
Mk., Speiſebohnen 29,09—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
n ggertin, 4. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,25 Mk., Kartoffelmehl

„25 Mt.
Nordhanſen, 2. Jan. Kartoffeln, 4,20-4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Jan. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 Mk.

Lieferung ver Januar März 177 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prom
16 17 Mk., Lieferung ver Jannar März 162 17 Mk., SuperiorS
173 18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Räſe.
Berlin, 4. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 60 Mk. Bau

fleiſch 9,99 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,90- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 0,80-1,60 M
Hammelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 2.20— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 4. Januar. Rindfleiſch 1,20--3,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10 3.30 Mk. geräucherter Speck 1,20--3,80 Mk,
Hammekfleiſch 1,16-3,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., 77
duütter 7,30 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34-- 1,40 Mk. per 1 Kil
gramm. Eier 4,00 20 Mkt., Käſe 4,00--6,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Januar. Schmalz Steam, 21,0 Mk., Fairban? 23,50 Mk., Armo
Spezial 24,60 Mtk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 28, 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,78 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24.25 Mark, in Eimern
à 66 Pfd. 25,25 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 26.75 Marr, unverzoll:.

Vremen, 4. Januar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg. Cuda
20 Pfg, Fairbant 120 Pfg. Speck ſhort elear liddling (oco 212 Pfg,

Antwerpen, 5. Januar. Schmalz per Jull 46.
Fiſche.

BVerlin, Januar. Karpfen 1,20—2,20, Mt. Aale 1,20-2,40 Mk. Zanderbis 2,40 Mt., Hechte e Barſche 0,70 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40
Bleie 9.60 1.20 k. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 4. Januar. Steinbutt 90 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg
kleine 95 Pfg. Kleiße, große 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
48 Pfg., Sedollen große 60 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine d Pfg., Scheillſiſche, große 18 Pfg
wittei 12 Pfg. kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silderlachs 129 Pfg
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg. Seebechte 28 Vfg., Hummer, lebende 239 Pfg.
Cabilen, gr. ße 8 Pfg. kleine 20 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne S Pfg. Rochen

12 Pfg. Beanfſch 22 Pf. aMehl.
BVerlin, 3. Jahnar. Sumtlich.) Roggenmedl Nr. O und per 100 Kilogramm
incl. Sack. Gekündigt Sach, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat

„25 bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,75 21,0 bez., Rr. 0 21,256--19,26 bez. Feine Narteny über

Notiz bezahlt.
Ryvggenmehl Nr. 0/1 17,25--16,50 bez. do. feine Marken Rr. 01 15401725 be

Nr. O 1.25 Mk, böder als Nr. 0/1 per 300 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8,90—9,10 bez., Welzentklele 8,9 9,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto extl. Sack.
Paris, 4. Januar. ESchlußbericht.) Nedl feſt, per Oktober 48,90 per

Dezember 40,75. der Novpember- Februar 41,30, per Januar- April 41,70.

Stroh. Hen.Berlin, 4. Januar. Amtlich.) Richtſtroh 3,00——4,59Mt., Heu 5,20 40 M. für
100 Kilogramm.

RNordhauſen, 4. Januar. Richtſtroh 3,50—4,50 Mt., Heu 4.509 5,660 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grzpdmuſter B

per Dezember 3,07 Mk., per Januar s,10 it., ver Februar „i0 Mk.per März 3,12 i M per April 3,12 Mk., per Mai 3,12 Mk., per Juni 8,15 Mk
per Juli 3,16 Mk., per Anguſt 3,171 Mk., ver September 3,17 Mt., per Oktoder
.2,1722 Mt., per Novemeer 3,171 Mk. Umſatz 25000 Kilogramm. Ruhlsg.

BDremen, 4. Januar. Baumwolle. Stetig. Uptand middling ioce 372 Pfg
Liverpool, 4. Januar. (Schlußb. Banmwolle. Umſagz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerſkaniſche Llejerungen

Per Jan. Febr. 32 Käufervreis, per Juni-Juli 37 Werth,Febr. März 3 Käuferoreis, Juli Auguſt 358 Werth,
März April 35 Vertäuferpreis, Augnſt- September 2 z Werth.
Aprkl-M i 350 Werth,
MaiJuni 2357 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 4. Januar. Bancazinn 36,00.
London, 4. Januar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49) Lſtri., per 3 Monat

50* Lſtrl., Blei ſpan. 115, Lſitrl., engl. 119, Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl
Queckſilber I. e Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 10 d.

Glasow, 4. Januar. (Schlußb ericht),. Roheiſen. Mixed number warrant
48 sh. 71 d.

Rio de Janeiro, 3. Januar. Wechſel auf London S
Buenos-Ayros, 3. Januar. Goldagio 182,80.

„;JS- J J -J-ZSZ „-„J J J J JVerant wortlich Alfred Lebeling für Politit und Volkswirthſchoft
Dr. Walther Gebensleberr für Feuileton, Theater und Provinzielles.
Dr. Guſtav Adolf Taurrent für Lokales und Allgemeines; AdelvertKir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion Setreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlkich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
Zeit:rng in Halle a. S. zu adrefſiren.
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Bekanntmachung.
Die Grundſtückbeſitzer und ihre Vertreter werden gemäß der PolizeiVer

ordnung vom 5. Juli 1893 behufs Vermeidung von Strafen wiederholt darauf hin-
ewieſen, daß die Bürgerſteige und Rinnſteine täglich zu reinigen, von Eis und
chnee ſofort zu befreien und erforderlichen Falls mit geeignetem, die Glätte ab

ſtumpfendem Material zu beſtreuen ſind. Wegen Reinigung des Fahrdammes wird
auf die bez. Beſtimmungen hingewieſen.

Halle a. S., den 2. Januar 1897.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Im laufenden Jahre ſind wiederholt Vergiftungen durch Sublimatpaſtillenzur Sprache gebracht worden. Dies giebt Derani ein eine beſonders ſtrenge Ueber

wachung der Handhabung der über die Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel beſtehen
den Vorſchriften Bekannmachung vom 22. Juni 1896, Min. Bl. f. d. inn. Verw.
S. 123 zu empfehlen.

Die Herren Aerzte werden erſucht, Sublimatvpaſtillen nur in ſolchen Mengen
d verſchreiben, wie ſte der einzelne Krankheitsfall vorausſichtlich erheiſcht, und dabei

ie Umgebung des Kranken auf die Giftigkeit des Mittels und die zur Verhütung
von s erforderlichen Vorſichtsmaßregeln aufmerkſam zu machen.

as niedere Heilperſonal, insbeſondere Krankenpfleger und Pflegerinnen,
Hebammen, Heildiener, werden namentlich auf die durch den Gebrauch von Sublimat
paſtillen bedingten Gefahren hingewieſen und denſelben unter Betonung der eigenen
Verantwortlichkeit größte Vorſicht bei Aufbewahrung und Verwendung der Paſtillen
zur Pflicht gemacht.

Halle a. S., den 31. Dezember 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß laut Beſchluß der Veranlagungs
Kommiſſion im Stadtkreiſe Halle bei der nächſtjährigen EinkommenſteuerVeranlagung
und bis auf Weiteres wiederum die früheren Sätze bei Berechnung des Einkommens
aus ſelbſt genutzten oder vermietheten Wohngebänden im Allgemeinen uu-
beanſtandet alſo ohne nähere Prüfung des Sachverhalts zugelaſſen werden
ſollen, und zwar

a) bis zu 1 Procent der Feuerverſicherungsſumme des betreffenden
Gebändes als Unterhaltungskoſten (Reparaturen, Straßenreinigung,
Abfuhr, Schornſteinfegerlohn u. w.);

d) bis zu der Feuerverſicherungsſumme für Abnutzung.
Werden höhere Abzüge für Unterhaltungskoſten beanſprucht, ſo bedarf es

regelmäßig eines ſpezifirten und mit Rechnungen belegten Nachweiſes über die Höhe
und Art der einzelnen Ausgaben der letzten drei Jahre. Hierbei wird bemerkt, daß
Aufwendungen für etwaigen Umban, Ausben oder beſſere Ausſtattung des Ge
bäudes, oder für die Anlage und i ege eines zur Annehmlichkeit dienenden
Hanusgartens geſetzlich nicht abzugsfähig ſind.

Sollten die oben erwähnten nur im Allgemeinen zuläſſigen Abzüge
der Veranlagungskommiſſton im einzelnen Falle als zu hoch und den Verhältniſſen 3

ſchätzungsweiſe angemeſſen niedriger feſtgeſetzt werden.

Halle a. S., den 31. Dezember 1896.
Der Vorfitzende der Einkommenſtener-Veranlagungs-

Kommiſſion des Stadtkreiſes Halle a. S.
HababitzKi, Regierungs-Aſſeſſor.

Aufruf an unſere evangeliſchen Mithürger.
Unſerer neugegründeten Panlusgemeinde (der von der Deſſauer, Wucherer

und Reilſtraße eingeſchloſſene Stadttbeil), die jetzt ſchon über 10 000 Seelen zählt
und in ſtetem und ſchnelem Wachsthum begriffen iſt, fehlt noch das Nothwendigſte,
was ſie zu ihrer Sammlung und Gründung bedarf eine eigene Kirche! Ungefähr
der zehnte Theil der zum Vau nöthigen Summe iſt, Dank der Mithülfe des hieſigen
Kirchbauvereins, vorhanden. Aber neun Zehntel fehlen noch.

Nachdem wir in unſerer eignen Gemeinde eine freiwillige Sammlung ge
halten haben, wenden wir uns an die ſchon oft bewährte Opferwilligkeit der ge

evangeliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, uns
zu hel en.

Wer es weiß, was er an ſeinem evangeliſchen Glauben beſitzt, wem die Ehre
unſerer altevangeliſchen Stadt am Herzen liegt angeſichts der großartigen Bauten
der katholiſchen Kirche, wer in dieſer Zeit ernſter Nöthe und Gegenſätze in unſerm
Volk mitarbeiten will an einem Werk des Friedens und der Einigung, das, will's
Gott, für Jahrhunderte ſtehen ſoll, der helfe uns unſere Kirche bauen zum Segen
für viele, unſerer Stadt zur Zierde und unſerm Gott zu Lob und Preis.

Jm Monat Januar werden Boten mit Einſammelliſten, die durch die
Stempel der Polizei, des Stadtſuverintendenten und unſrer Gemeinde beglaubigt
ſind, von Haus zu Haus gehen und um Beiträge bitten. Auch ſind die Herren
Bankier H. F. Lehmaun (Gr. Steinſtr. 19) und R. Steckner Marktplatz 19)
zur Annahme von Beiträgen freundlichſt bereit. [92

Halle a. S., Neujahr 1897.

nicht entſprechend erſcheinen, ſo werden dieſelben bis zum Nachweis des Geszenthge

Photograph. Apparate

Billige Preiſe.9 [28
Max Wergien,

4 Neunhänſer 4.
T Preisliſte koſtenlos. Wo

Verdingung.
Für den Neubau des amtsgerichtlichen

Geſchäfts- und Gefängnißgebäudes zu
Roßla a. H. ſollen die Tiſchlerarbeiten
zu 65 Thüren, die Schloſſerarbeiten
zu 65 Thüren (Loos I) und zu 2100 kg
Geländer (Loos II), letztere vereint oder
getrennt, öffentlich vergeben werden.

Die Verdingungeunterlagen ſind an
Wochentagen von 9-1 Uhr und von
3—6 Uhr im Amtszimmer der Kreisbau-
inſpektion zu Sangerhauſen einzu-
ſehen. Angebotsformulare, Verdingungs-
anſchläge und Bedingungen ſind gegen
poſtfreie Einſendung von 2,60 Mark für
die Tiſchlerarbeiten, von 2,70 für die
Schloſſerarbeiten ebendaſelbſt zu beziehen.
Die Zeichnungen können nicht abgegeben
werden. Poſtfreie Angebote ſind mit
kennzeichnender Aufſchrift zu verſehen und
zu dem am 23. Januar 1897, Vor-
mittags 9 Uhr, ſtattfindenden Ver-
dingungstermine in der Kreisbauinſpektion
einzureichen, woſelbſt die in

ietGegenwart etwa erſchienener er
ſtattfindet.

Der Zuſchlag erfolgt in ſpäteſtens

Wochen. [150Sangerhauſen, den 30. Dezbr. 1896.
Der Königl. Regierungsbaninſpektor.

Jellinghaus.
Der h rries.

Zu verpachten ein

Gasthof
auf dem Lande. Cautionsfähige Pächter
wollen ſich melden bei der Schloßbrauerei

zu Ballenſtedt a. Harz. [46

Zwei nenmilchende

Kühe
X zu verkaufen 153x Müllerdorf Nr. 17.
RunkelrühenSamen

(Turnipsſamen),
rothe Flaſchen, bewährte e Sorte,
eigener Ernte, à Centner 24 Mark, hat
unter Garantie abzugeben

Klein-Mühlingen (Anhalt).

x

Der Kirchenrath der Paulus-Gemeinde, 68 Ed. Strumpr, Gutsbeſitzer

Bekanntmachung.
Vom 10. Januar iſt der Sprechverkehr zwiſchen den Orten Halle (Saale),

Ammendorf Radewell und Trotha Cröllwitz einerſeits ſowie Bremen und Vegeſack
andererſeits zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt 1 Mk.

Halle (Saale), 1. Januar 1897.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

WehlacekK.

Schulangelegenheit.
Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe der Bürger Mädchen

ſchule (Mittelſchule) in den Fraucke'ſchen Stiftungen zum Oſtertermine 1897
bitte ich mir unter Vorlegung des Jmpf- und des Tanufſcheines vom 6. Januar
ab an den Wochentagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags bis ſpäteſtens Ende

Januar zugehen zu laſſen. (51Halle a. S., den 2. Januar 1897.
Trebst, Schulinſpeltor.

Jn Aſchersleben iſt in beſter Geſchäftslage ein
großer mit 2 entſprechenden Schaufenſtern, großen hellen Neben
ränmen und dazu gehöriger geräumiger Wohnung, auf Wunſch auch ohne
dieſe, zum 1. April 1897 zu vermiethen. Offerten erbeten an: Hötel

Deutſches Haus. [137
Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisers.

Zweite Wegeler Seld-Gotterie,
170 000 Loose mit 28 074 in drei Klassen Vertheilten Gewinnen und Prämie.

Alle Gewinne sind ohne Ahbzug zahlbar.
Ziehung erster Klasse am 14, und 15. Januar 1897.

Grösster Gewinn ist im glücklichsten Fall: 1 Viertel Million Marikc.
Hauptgewinne eine Prämie 150 000, 100 000, 75 000, 50 000, 40 000,

30 000, 25 000, 20 000, 2 à 15 000, 5 à 10000, 7 à 5000, 13 à 3000,
20 à 2000 Mark etc.

Loose I. Klasse zu Planpreisen Mk. 6,60, Mk. 3,30,
Porto und Gewinnliste 30 Pfg. [58r und vewsendet auch gegen Coupons e

Berlin W. Hotel RoyalCar Heintze, Vnter den Linden 3.
Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben.

Gtto FJſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhabeor: Otto Thiole)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Uittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei viiligeten Pretsen.

Mustoer und Preise ſtehen jederzeit franco zu Diensten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilgge.
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Abſinth.
Roman von M. Corelli.

8) Aus dem Engliſchen von Adele, Berger.
Sobald ich einen leeren, geſchloſſenen Wagen erblickte, rief

ich ihn an, half Pauline hinein und ſetzte mich neben ſie. Bald
fuhren wir raſch der Wohnung des Grafen von Charwmilles
zu, und meine zitternde Gefährtin wurde von neuer Angſt er
griffen

willſt Du thun, Gaſton?“ fragte ſie flüſternd.
„Nichts!“
„Richts?“ wiederholte ſie, und ihr bleiches Geſichtchen ſah

in dem gelben Licht der Wagenlaterne geiſterhaft aus.
„Nichts außer Dich nach Hauſe bringen und dann

ſelbſt nach Hauſe fahren.“
„Aber Silvion ſtammelte ſie.
„Fürchten Sie nichts, mein Fräulein!“ ſagte ich, während

die bloße Erwähnung dieſes Namens meine Wuth von Neuem
anfachte. „Heute werde ich ihn auf keinen Fall aufſuchen;
es g5 zu ſpät, um unſere Rechnung noch miteinander abzu
machen.“
e „Haſton ſchluchzte ſie, „ich habe Dich um Mitleid ge

en!“
„Und ich habe geſagt, daß Sie mir Zeit laſſen ſollten

gab ich zurück. „Jch muß über die Art und Weiſe meines
künftigen Handelns nachdenken; mittlerweile für die erſte
Zeit iſt Jhr Geheimniß ſicher bei mir aufbewahrt, ich

„Aber Sie werden unſere Verlobung auflöſen, nicht
wahr?“ fiel ſie angſtvoll ein. „Sie werden Allen ſagen, daß
vs anderen Sinnes geworden ſind, daß wir uns nicht heirathen
wollen

Ich ſah ſie feſt an.
„Jch glaube nicht, daß ich es in dieſer Weiſe thun werde,“

antwortete ich. „Um ein derartiges Benehmen meinerſeits zu
entſchuldigen, müßte ich ſelbſtverſtändlich Jhrem Vater die Ur
ſache des Bruches angeben.“

r wich ſchaudernd in den Hintergrund des Wagens

zurück. z„O, es wird ihn tödten!“ ſtöhnte ſie, „ich weiß es ſicher,
es wird ihn tödten!“

„Ein Mord mehr oder weniger iſt bei einem ſolchen Maſſen
mord wahrer Gefühle kaum von Bedeutung,“ ſagte ich kalt.
„Sie haben Jhr Schickſal ſelbſt gewählt Pauline, nun e
Sie dabei bleiben. Glauben Sie, daß Guidèl Sie heirathen
wird, wenn Sie frei ſind

Sie ſah raſch, mit plötzlich aufblitzender Hoffnung auf.
„Ja er muß es er hat es geſchworen

„Dann ſoll er ſeinen Schwur ſofort erfüllen. Jſt dies ein
mal geſchehen, ſo iſt das Schwerſte für Sie vorüber um mich
und mein r Leben brauchen Sie ſich nicht mehr zu
rümmern. Die Thatſache einer heimlichen Ehe zwiſchen Jhnen
und Herrn Guidel wird aller Diskuſfion, ſoweit ſie mich betrifft,
ein Ende machen.“

Ein müder, verſtörter Ausdruck glitt über ihre Züge, und ich
lächelte bitter: Guidèel würde ſich mit der Erfüllung ſeines
Schwures wohl nicht ſehr beeilen!

Eben bogen wir in die breite, prächtige Avenue ein, in der
ſich das ſtattliche Heim des Grafen von Charmilles befand.

„Hören Sie,“ ſagte ich, mich zu ihr beugend und jedes Wort
betonend. „Jch will Sie frei geben, wenn Silvion Guidel ein
willigt, Sie ſofort, ohne Aufſchub zu heirathen. Thut er dies
nicht, ſo muß ich, wie ich Jhnen bereits geſagt habe Zeit haben

0

um über den beſten Ausweg aus dieſer furchtbaren Verwicklung
nachzudenken.

Der Wagen hielt an, wir ſtiegen aus, und ich bezahlte und
entließ den Kutſcher. Sie flüſterte leiſe, daß ſie durch den
Garten gehen und durch die große Terraſſenthür des Früh
ſtückszimmers, durch welche ſie heimlich entſchlüpft war, in
das Haus gelangen würde, und dann richtete ſie, mitten v
e Regen, die traurigen blauen Augen noch einmal
auf mich.

„Hab Mitleid mit mir, Gaſton,“ ſagte ſie. „Vergiß nichtdaß Du mich retten kannſt, wenn Du willſt Be
mir gnädig

Und mit einem ſchwachen, ſchluchzenden Seufzer trat ſie
durch das große Thor, glitt zwiſchen den Bäumen des Gartens
hindurch und verſchwand.

Plötzlich fand ich mich auf dem bekannten Wege nach ver
Champs Elyſées die Bäume bogen ſich wild hin und her und
ſtöhnten unter der Verwüſtung, die das zarte Frühlingslaub von
ihren Zweigen riß müde an Geiſt und Körper, n ich mick
auf eine der geſchützteren Bänke, um zu einem Verſtändniß der
Unheils zu gelangen, das mich befallen hatte. Und wie e an
die mannigfaltigen Träume von Glück, an die Tageſeligendachte, die ich ſeit Kurzem verlebt, ſtürzten mir die Thrtnen aus

den Augen. Gewiß, ein Mann darf weinen, wenn er allein iſt,
und ich weinte um den bitterſten Verluſt, den ein Menſch er
leiden kann, den Verluſt von Liebe, und den verlorenen Gl
an die Ehre der Menſchen. Die Tropfen, welche meine Augen
blendeten, waren heiß wie Feuer ſie verbrannten meine Augen,
aber in gewiſſem Maße halfen ſie mein Gehirn klären der
Sturm von Wuth und Schmerz in mir beruhigte ſich allmählich
und ich konnte nicht nur die Ausdehnung meines eigenen Un
glückes, ſondern auch das des unglücklichen Mädchens er
u dem ich ſo oft geſchworen hatte, für ſie ſterben z
önnen.

Eine Hand feſt an meine Augen drückend und meinte
thörichten Thränen zurückpreſſend, bemühte ich mich aus ganzer
Kraft, die ganze unſelige Geſchichte von der barmherzigſten Seite
aufzufaſſen. Jch war unter meines Vaters ſorgſamer Obhut
in den Prinzipien ſtrenger Ehre und praktiſcher, nicht theoretiſcher
Philoſophie anfgezogen worden, denn ſeine Anſicht eines edlen
Lebens war, daß man Gutes thun müſſe, ſo oft man es thun
könne, und wenn nicht, fich wenigſtens des Böſen enthalte
Wenn ich an dieſe Lehren gar d ſo war jetzt die Zeit, danach
zu handeln. Paulinens Liebe konnte ich nie mehr zurückgewinner

die war mir geſtohlen oder aus freiem Willen meinem Neben-
buhler geſchenkt worden aber es lag in meiner Macht, ſie
wieder glücklich und geachtet zu machen. Wie Nichts war
leichter. Zuerſt mußte ich zu dem guten Vaudron gehen und
ihm im Vertrauen Alles ſagen; ich mußte ihn bitten, daß er die
geſetzliche Trauung zwiſchen Pauline und ſeinem Neffen ſofort
und heimlich vollziehe; ich mußte den Neuvermählten mit Geld
helfen, damit ſie Paris ſogleich verließen, und, wenn ſie einmal
abgereiſt waren, dem Grafen von Charmilles von allem Mit-
theilung machen und ſeinen ganzen Zorn an mir austoben laſſen
Damit würde ich Paulinens ewige Dankbarkeit gewinnen, ihre
Eltern würden ſich mit der Zeit mit dem neuen Schwieger
ſohn befreunden und Alles würde gut werden. Jch, nur ich
würde der einzige Leidends ſein!! Aber muß ein echter Mann
ſich nicht opfern, wenn er die einzige Frau, die er liebt, glücklich
machen kann Andererſeits gab es einen natürlicheren Plan
der Rache ein Wort zu Paulinens Vater, und ſie war verloren,
ich konnte dann Guidel fordern und mein Möglichſtes thun, um
ihn zu tödten, was mir. wahrſcheinlich gelingen würde, und ſo
den alten Vaudron und ſeine einfächen Verwandten in der
Bretagne ins Unglück ſtürzen ich konnte all dies thun und
trotzdem unglücklich ſein Jch dachte und dachte grübelte bis mir
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der Kopf ſchmerzte, die gute und die böſe Seite meiner Natur,

impften einen verzweifelten Kampf, während mein Gewiſſen,
wie ein fernſtehender Se Se mfähig war, zu entſcheiden,
wer gewinnen würde. Der f. der Elemente ringsum war
nicht wilder als der Kampf in meinem gequälten Herzen aber

durch Alles hindurch klang die klagende Stimme Paulinens
Faulinens, die ich doch noch liebte an mein Ohr: „Hab Mit
leid mit mir, Gaſton! Gott mache Dich mir gnädig bis ich
allmählich, ganz allmählich den Sieg über meine dunkleren Leiden

errang. Jch beſchloß, Pauline zu retten, beſchloß, die
des Mädchens, das mir vertraute, wieder herzuſtellen und

ſelbſt meinem Vater nicht, etwas zu ſagen, bis das
der Vergebung und Hilfe unwiderruflich geſchehen

war. t t

Zwölftes Kapitel.
Ich weiß nicht, wie lange ich auf der Bank in den Champs

Elyſees ſaß, während der Regen auf mich niederſtömte; denn
das gen mit meinem ſchlechteren Selbſt hatte mich die Zeit
nicht bemerken laſſen. So erſtarrt war ich vor Kälte und Elend,
bin für die ganze Umgebung, daß ich erſchrack, als wäre

neben mir ein Piſtolenſchuß abgefenert worden, als eine
Hand auf griwe Schulter fiel und eine heiſere Stimme halb

rief
„Gaſton Beauvaäis, bei allen Göttern und Göttinnen! Gaſton

Beauvais, naß wie eine gefangene Ratte! Was zum Teufel
thum Sie hier zu nachtſchlafender ZJeit, Sie Glücklicher, auf den
s nur ſo niederregnen Was bringt Sie auf die Jdee,

mit den Elementen zu fraterniſiren und mit ihnen zu wetten, wer

beſſer n We a n Treu, ich kann es
glauben, daß dies durchweichte Bündel ſchöner ruinirterKleider Sie ſind h

Ich ſah auf, erzwang ein Lächeln und hielt ihm meine
Dand hin. Ich erkannte den Sprechenden freilich war er inſeiner Art eine zu merkwürdige Werſon, um nicht ſofort erkannt

werden. an Paris kannte André Geſſoner, einen armen
fel von Künſtler, deſſen Bilder viel zu außerordentlich und

für jeden reſpektablen Haushalt waren und der ſich des
bloß armſelig durch ſeine gewagten Kohleſkizzen aller

n Tänzerinnen und Operettenſängerinnen ernährte.
Seine bizarre Erſcheinung in dem fadenſcheinigen Anzug war
jedem Beſucher der Boulevards bekannt, und thatſächlich war ſie
excentriſch genug, um die Aufmerkſamkeit jedes Fremden zu
c Seine mageren Beine waren mit den denkbar engſten
Beinkleidern bekleidet, die durch häufiges Aufkrempeln um
den ausgefaſerten Rand zu verbergen ſo kurz geworden
waren, daß ſie faſt eine viertel Elle der rothen Socken frei ließen;

dünner Rock, der einzige, den er für Winter und Sommer
war dicht über jeiner Bruſt zugeknöpft, um den Mangel

der lange verſetzten Weſte zu verbergen ein Kragen mit ſehr
ungeſtärkten, ſchmutzigen Enden flatterte um ſeinen

mageren Hals, von einem Streifen hochrothen Flanells gehoben,
der als Kravatte diente; auf den buſchigen, halb ergrauten,
immer Haaren trug er einen zerknüllten Hut von der
echten Banditenform, den er ſchon mehrmals mit Tinte geſchwärzt

um ſeine antike Roſtfarbe zu verbergen, und den er
mit großer Sorgfals ſtets ſchief aufſetzte, um, wie er einſt

Gleichgültigkeit gegen die Welt auszudrücken. Armer

Jch hatte ihn immer von Herzen bedauert und manches
zigfrancsſtück hatte von meiner Taſche den Weg in

die ſeine gefunden. Ein grauſames Schickſal hatte ihm
Genius ohne Vernunft verliehen, und das ganz natürliche
Reſultat dieſer Gabe war, daß er hungerte. Er war voll
zuter, ſelbſt feiner Gedanken es gab Zeiten, wo er von dem
glücklichſten Witz überſtrömte; viele Leute hatten ihn gern, be
mühten ſich ſogar ihm ſubſtantiell zu helfen, ohne jedoch in
ihren barmherzigen Beſtrebungen Erfolg zu haben. Denn Andre
war einer von Gottes Unverbeſſerlichen weder Geld noch guter
Rath half ihm ein Jota. Erhielt er einen Auftrag, ein Bild zumalen, ſo produzirte er eine titaniſche Leinwand, die ihrer Gröhe

nur für eine Kathedrale gepaßt hätte, und auf dieſer Lein
wand ſtizzirte er ſo luftige Perſonen, daß der mit den beſten

ſichten gekommene Käufer entſetzt ſeinen Auftrag zurückzog
und floh, ohne auch nur den Duft eines Francs zurückzulaſſen.
So befand ſich der arme Teufel immer in Geldverlegenheit, und
wenn man ihm ins Gebet nahm und ihm ſagte, daß er ſelbſt an
ſeinem Unglück ſchuld ſei, ſo nahm er eine Miene der naivſten
Verwunderung an

wenBüver kaufen, keinen Geſchmack haben Jch kan

S z
S Sie machen mich erſtaunen,“ W te er zu ſagen „wirklich,

Siesznachen mich erſtaunen! Bin ich ſchuld n Leute, die
n ne dende

ſchen Jnterieurs malen eine Rübe, die auf das Geſchabt
werden wartet ein dickes, altes Weib, das er ſchält

kinen alten, beſtändig frierenden Herrn, der über ein
Kohlenbecken bückt, um ſeine alte Naſe zu erwärmen, während
ein Hund und zwei Katzen vertraulich zu ſeinen runzligen Händen
aufſehen das iſt nicht meine Sache! e kann nur große
Dinge malen, nur klaſſiſche Gegenſtände; ich ka
Standpunkt vulgärer Geiſter hinabſteigen! Meinetwegen will ich

nun nicht zu dem

arm ſein, hungern, aber ich will mein künſtleriſches Gewiſſen be
halten. Eine dankbare Nachwelt wird vielleicht anerkennen, was
dieſe gedankenloſe Zeit verwirft!“

Das war der Mann, der jetzt wie ein Geſpenſt im Regen
vor mir ſtand und deſſen trübe Augen mit einem leichten
Intereſſe aufleuchteten, als er ſie auf mich richtete. Jch konnte
meine Stimme nicht ſogleich beherrſchen. um ihm zu ant-
worten, und er ſchlug mir nach einer Pauſe wieder auf die
Schulter.

„Haben Sie die Sprache verloren, Beauvais, oder Jhren
Muth oder was ſonſt? Sie ſehen entſetzlich aus, wollen Sie
meinen Arm nehmen?“

Der Ton freundlicher Theilnahme in ſeiner Stimme rührte
mich ein andermal hätte ich gezögert, mich mit einer ſo bi
zarren Erſcheinung, wie er es war, ſehen zu laſſen aher es
war ſpät, und ich fühlte mich ſo unglücklich, ſo verlaſſen,
ſo hoffnungslos, daß ich mich ſelbſt über die Geſellſchaft dieſes
armen Teufels freute und daher ſeinen angebotenen Arm an

nahm, einen Arm, deſſen ſpitzen Knochen ich durch den abge
tragenen Aermel fühlte.

„Jch bin wirklich etwas außer Rand und Band,“ ſagte ich
dann, mit der Abſicht, meine Verſtimmung als bedeutungslos

hinzuſtellen, „das Spazierengehen in einer ſolchen Nacht
e gewiß nicht amüſant. Aber wenn man in Sorgen
ſt

„Sorge!“ rief Geſſonex, feine freie Hand zur Fauſt ballend
und gegen den drohenden Himmel herausfordernd ſchüttelnd.
„Sorge iſt das Jrbeeß der liebenswürdigen Gottheit da oben,
die keiner von uns ſehen kann und die nur wenige zu kennen
wünſchen. Mitten aus den Wolken, ganz unerwartet, fällt das
große, ſchwarze Netz herab, und wir ſind darin Alle gefangen,
kämpfen und ſtrampeln um das liebe Leben, gerade ſo wie die
hiflloſen Fiſche, die wir ſelbſt ſo gern fangen, tödten und ver
chlingen. Wir Alle ſind in unſerer Weiſe kleine Götter, und

der große droben iſt nur eine vergrößerte Ausgabe, denn die
Bibel ſagt: „Er ſchuf uns nach ſeinem Ebenbilde!“ So h Sie
auch gefangen, lieber Freund? Das iſt ſchlimm! Aber laſſen Sie
mich Sie darauf aufmerkſam machen, daß es in dem Netz ein
paar große Löcher giebt, durch welche jene, die goldene Schuppen
haben, leicht heraus und entſchlüpfen können

für das Heilmittel aller Uebel!
„Mein lieber Junge,“ ſagte ich leiſe, „es giebt Leiden, die

„Armer Geſſonex! Wie alle Hungrigen hielt er das Geld

ſelbſt Kröſus unter ſeinen Goldbarren zu Tode quälen können.
Jch fange an zu denken, daß Armuth eines der geringſten menſch
lichen Leiden iſt.“

„Vollkommen richtig!“ rief Geſſonex mit triumphirender
Miene. „Es giebt nichts, an das man ch ſo leicht gewöhnen
kann, es paßt einem wie ein alter Rock! Man hört auf, ſich nach
einem Mittageſſen zu ſehnen, ſobald man es nie bekommt. Es
ift ganz merkwürdig, wie der Appetit ſich den Umſtänden anbe-
quemt und fich mit einer ZwanzigcentimesCigarre ſtatt mit einen
Filet für einen Frank begnügt das Filet geht einem zuletzt
gar nicht mehr ab! Und wie viele merkwürdige Fälle von
Menſchen hat uns die Wiſſenſchaft gezeigt, die eine lange
Zeit ohne eine andere Nahrung als Waſſer exiſtiren können! Dieſer
Umſtand hat mich höchlich intereſſirt; ich glaube an dies Syſtem, habe es
ſogar verſucht zu meinem eigenen Amuſement natürlich ja,
ich habe es mehrere Tage hintereinander verſucht und es hat
mir ſehr gut angeſchlagen! Die Füße werden einem ganz leicht,
und man glaubt fliegen zu können, als iwäre man körperlos
ein höchſt ſonderbares, angenehmes Gefühl!“

as Herz that mir weh dieſer Mann hungerte, und
meine Börſe war voll. Jch drückte ſeinen mageren Arm feſter
an mich und vergaß ein paar Minuten lang meinen eigenen
Kummer.

Fortſetzung folgt.)
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Das Aretylen und ſeine Gefahren
Von Robert W. Dahns (Greifswald).

Als vor einigen Jahren der Amerikaner Wilſon im
elektriſchen Schmelzofen Kalk und Kohle miteinander erhitzte, um
zu ſehen, was die geheimnißvolle Kraft, die in kurzer Zeit ſo
viele neue chemiſche Prozeſſe ch hat, wohl aus dieſen
Stoffen machen würde, entdeckte er das Caleiumcarbid und
damit die fabrikmäßige Herſtellung des Acetylens, deſſen unbe
rechenbare Exploſivkraft jetzt ſoviel Schrecken und Beunruhigung
verbreitet. Es war nur eine Wiederentdeckung, denn der
Weh Wähler I ſchon vor 35 Jahren Proben desſelben

toffes hergeſtellt, und noch dazu eine ziemlich planloſe.
Wilſon erwartete gewiß etwas Anderes beim Oeffnen ſeines
Schmelzofens, als was er fand vielleicht hoffte er, wie ſo viele
ſeiner Kollegen, auf die künſtlichen Diamanten, die man der
elektriſchen Gluth ſeit zehn Jahren abzugewinnen bemüht iſt,
jedenfalls hielt er den Block erſtarrten Geſteins, der ſich nach
dem Erkalten des Ofens als ein einziges Reſultat der Schmelzung
auswies, weiterer Unterſuchung nicht für werth. Man warf den
re Klumpen beiſeite, er gerieth durch Zufall in ein Ge
äß mit Waſſer, uud ſofort begann jener wunderbare re in

dem man wenige Monate ſpäter den Anfang einer neuen Aera
der Beleuchtung ſah. Ein übelriechendes Gas fing an, ſich
ſtürmiſch zu entwickeln angezündet, brannte es mit einem ſo
weißen glänzenden Lichte, daß eine Gasflamme daneben einer
Kienfackel glich, eine müheloſe Darſtellung des längſtgekannten,
S in Spuren nachgewieſenen Leuchtgaſes Acetylen war

en.

Wir wollen uns mit der weiteren, glänzenden Ausge
ſtaltung der Erfindung nicht lange aufhalten. Daß der einfache
Prozeß der Herſtellung von Calciumcarbid bald genug ſo weit
ausgebildet war, um große Fabriken zu ſeiner Gewinnung als
Handelswaare daraufhin zu begründen, läßt ſich bei der Wichtig
keit, die man der Erfindung ſofort beimaß, wohl begreifen. So
wunderbar der ganze Hergang dieſer chemiſchen Umwandlungen
iſt, ſo einfach iſt ja ihre praktiſche Durchführung. Zwei un
ſchmelzbare Subſtanzen, Kalk und Kohle, vereinigten ſich unter
der elektriſchen Hitze mit Begier, und das Reſultat iſt ein ganz
leicht ſchmelzbarer Körper, den man nur ins Waſſer zu werfen
braucht, um ihm wieder eine neue Geſtalt und Zuſammenſetzung
zu geben: ein Kohlenwaſſerſtoff iſt es jetzt, gleich dem Leuchtgas,
nur doppelt ſo ſchwer und von der zehn bis zwanzigfachen
Leuchtkraft. Was ließ ſich nicht von einer ſolchen Kombination
günſtiger Umſtände alles erwarten Man ſah ſchon alle bis
herigen Gasanſtalten begraben, und anſtatt der Retorten und
Oefen und Maſchinen und Reinigungsapparate, ſtatt der Kohlen
karrer und Retortenzieher ſah man im Geiſte blos noch Leute,
die immerfort Caleiumcarbid ins Waſſer warfen und Acetylen
in winzigen Gaſometern auffingen und damit unmenſchlich viel
Geld verdienten. Amerika, England, Frankreich hatten alsbald
roße elektrochemiſche Carbidwerke; mit deutſchem Gelde ſindecht im vorigen Jahre zwei geſchaffen, von deuen eins die

Kraft des Rheinfalles, das andere die ſächſiſchen Braunkohlen
lager benutzen ſoll, um die gewaltigen Elektrizitätsmaſſen zu er
regen, welche Kalk und Steinkohle in Carbid und Acetylen ver
wandeln ſollen. Natürlich kam man bald dahinter, daß in der
Aeetylentechnik, um ein bekanntes fliegendes Wort zu gebrauchen,
auch blos mit Waſſer gekocht wird, und daß die Farben anfangs
ein wenig ſtark aufgetragen waren. Der Preis des Calciumear-
bids blieb einſtweilen auf 20 Mark pro Centner ſtehen, und das
war und iſt viel zu theuer, als daß dem Leuchtgaſe von Seiten
des Acetylens irgend eine Gefahr erwachſen könnte. Die alte
ehrenwerthe Jnduſtrie der Gasanſtalten, die den Todesſtoß,
wenn man allen voreiligen Prophezeiungen erfinderiſcher Heiß-
ſporne glauben wollte, mindeſtens ſchon ein Dutzend Mal be-
kommen hat, war wieder gerettet. Selbſt wenn der Carbidpreis,was bei ſehr billigen Waſſerkräſien, wie am Niagara, wohl mög

lich, auf 5 Mark pro Centner herabgehen ſollte, würde das
Leuchtgas im Großen wohl ſchwerlich vom Acetylen verdrängt
werden ſondern es könnte davon nur eine Verbeſſerung
und Verbilligung erwarten, da dem Steinkohlengaſe, welches
Spuren von Acetylen ſtets enthält, durch eine größere Bei-
miſchung desſelben eine weit erhöhte Leuchtkraft verliehen werden
kann.

Aber das neue Gas erſchien, bevor man ſeine böſen Eigen-
ichaften die ſich nun zu mehreren Malen und zuletzt in der

n

einer weit vielſeitigeren
Verwendung v Vor allem beſitzt es ja eine Eigenſchaft, die
dem Leuchtgas faſt ganz abgeht und deren Mangel letzterem nie
mals eine unbedingte chaft über das Petroleum geſtatten
wird. Das Leuchtgas will überallhin durch Röhren geleitet ſein,
das Acetylen dagegen läßt ſich, und zwar am bequemſten in
ſeiner Zwiſchenform als Carbid, transportiren, wohin man es
wünſcht. Eine Gaslampe in der Geſtalt einer tragbaren
Petroleumlampe iſt noch immer ein frommer Wunſch eine
Acetylenlampe, die viel ſauberer und ebenſo bequem wie die
Petroleumlampe mit Carbidſtückchen gefüllt wird, war dagegen
eine der erſten Erfindungen, die der Einführung des Acetylens
folgten. Für häusliche e wird vorläufig das Petroleum

den r der größeren Wohlfeilheilheit vor dem Acetylen
haben, obwohl man z. B. in Frankreich, wo hohe Petroleumzölle
auch der Gasbeleuchtung eine viel größere Rolle als bei uns
verſchafft haben, der Acetylenlampe ſchon jetzt großes Gewicht
beimißt. Für Straßen und Eiſenbahnbeleuchtung dagegen
für Leuchtbofſen und ähnliche iſolirte oder in Bewegung
befindliche Leuchtkraft kann das Acetylen ſchon jetzt unter
allen Umſtänden eine große rn erlangen, denn die
jetzt für dieſe Zwecke üblichen Methoden der Gasbeleuchtung
ſind noch keineswegs vollkommen. Die mangelhafte Eiſen
bahnbeleuchtung mit Fettgas, die wir jetzt genießen, macht
bekanntlich für jeden Wagen einen großen Behälter nothwendig
um das komprimirte Gas unter 8—10 Atmoſphärendruck mitzu
führen. Ein paar Kilogramm Carbid, an Ort und Stelle auf
gelöſt, beſitzen mindeſtens dieſelbe Leuchtkraft. Ja das Acetyler
hat noch einen weiteren großen Vorzug, der ſogar die Unbequem
lichkeit, es überall erſt in beſonderen Apparaten aus Carbid her
ſtellen zu müſſen beſeitigt: es läßt ſich ſehr leicht verflüſſiger
und in druckſicheren Gefäßen verſenden, wie man Kohlenſäure
und andere Gaſe in Stahlflaſchen verſchickt. Da dieſe Flaſchen
meiſt auf 200 bis 400 Atmoſphären geprüft werden, ſo hätte die
Aufſpeicherung des nur auf 40-50 Atmoſphären geſpannten
flüſſigen Acetylens in ihnen gar keine Schwierigkeiten, wenn
nicht ein Umſtand wäre, auf den ich gleich zurückkommen werde
und der, wie es ſcheint, der ganzen Acetyleninduſtrie einen argen
Stoß verſetzt hat.

Man hat aber von dem Acetylen noch ganz andere Dinge
apfft als nur eine Hebung der Beleuchtung. Die Thatſache,
daß das flüſſige Gas oder auch nur das Calciumcarbid es ge
ſtattet, die an großen Waſſerkräften oder in Kohlendiſtrikten ge
wonnene Energie weithin zu transportiren, ohne wie beim Leucht
gas oder bei der Elektrizität eine Leitung nöthig zu haben, ließweitere große Hoffnungen zu. Da augenblicklich die Technik der

Gaskraftmaſchine außerordentlicher Höhe geſteigert iſt, dachte
man darauf, die Gasmotoren durch Acetylen anſtatt Leuchtgas
zu treiben und dergeſtalt die in Form von Carbid verſteinerte
Kraft der Ströme an anderen Orten durch Gasmatore wieder
lebendig zu machen. Theoretiker von hervorragender Bedeutung,
wie A. v. Jhering, haben nachgewieſen, daß bei einer billigen
Maſſenherſtellung des Calciumecarbids in Zukunft die Acetylen-
maſchine mit der Dampfmaſchine konkurriren könne, und wieder
andere ſahen bereits die Kriegsſchiffe und Schnelldampfer der
Zukunft mit Gasmotoren ausgerüſtet und ohne die ſchwere
Keſſelbatterie, nur von Carbid anſtatt Kohle beſchwert, in den
Ozean hinausſteuern. Nach viel mehr! Auch der Chemie ſollten
aus der Acetylen-Aera neue, unerhörte Fortſchritte erwachſen.
Das merkwürdige Gas iſt einer der leichtreagirendſten Körper, die
wir beſitzen. Eine Menge von chemiſchen Produkten, die wir
bisher nur auf mühſamen Umwegen, größtentheils aus dem
Steinkohlentheer, herſtellen können, laſſen ſich aus
dem Acetylen ganz leicht und einfach zuſammenſetzen. Andere,
wie Alkohol, Eſſigſäure und mehrere weitere, laſſen ſich zwar
nicht aus Acetylen machen, wohl aber aus dem ihm zunächſt
verwandten Gaſe, Aethylen (Aethylen), und Letzteres kann man
wieder aus Erſterem herſtellen. Jn chemiſch denkenden Köpfen
baute ſich bereits die Möglichkeit einer Zukunft auf, von der
ſchon Werner Siemens einſt geſprochen hatte, einer Zuknnft,
welche die ganze Reihe der örganiſchen Gebilde und Lebensmittel
deren Schöpfung heute das tiefſte Geheimniß der Natur iſt, aus
den nackten Elementen aufbauen gelernt hat.

Aber vorläufig ſollte, wie ſo oft, wieder mal Alles anders
kommen, und das Acetylen, der geträumte Wohlthäter der leiden
den Menſchheit, ſpielt ſich einſtweilen auf ein rechtes Schreckge-
ſpenſt hinaus. Erſtens iſt es giftig und zwar mindeſtens in dem
ſelben Maße wie das berüchtigte Kohlenoxydgas. Aber damit



wäre fertig zu werden, wir haben ja mit dem Kohlenoxyd umzu
en gelernt und das Acetylen zeichnet ſich vor jenem durch

einen höchſt widerwärtigen Geruch aus, ſodaß man es jederzeit
leicht bemerkt. Ferner iſt es exploſiv. Das wäre auch nicht
ſchlimm, denn Petroleumgaſe, Leuchtgaſe und dergleichen ſind
es auch. und wir verbrennen ſie doch. Das Maximum der

ſivkraft tritt bei Acetylen ein, ſobald es mit der zwölffachen
enge Luft gemiſcht iſt, Leuchtgas bedarf dazu nur halb ſoviel

Luft. Aber das Schlimme iſt nur Leuchtgas brennt im reinen
Zuſtande ſehr gut, Acetylen muß, wenn es nicht rußen ſoll ſtark
mit Luft gewiſcht werden, oder os bedarf eigenthümlich gebauter
Brenner, die einen ſtarken Luftſtrom von ſelbſt ſchaffen. Für
den Motorenbetrieb ſchien auf den erſten Blick die höhere
Exploſivkraft des Acetylens ein Vortheil, da Gasmotoren über
haupt nur auf den exploſiven Eigenſchaften ihrer Füllung be
ruhen. Aber auch das war Schein die krachenden Detonationen
in den erſten Acetylenmotoren verſetzten die Anweſenden in Angſt
und Schrecken, und bis heute ſcheinen keine weſentlichen Fortſchritte

erzielt zu ſein.
Das Schlimmſte aber iſt eine gewiſſe Heimtücke des neuen

Gaſes, die ſeiner ungeheuren Vielſeitigkeit, in guten wie böſen
Eigenſchaften zuzuſchreiben iſt und die den damit Erxperi
mentirenden ſtets im Ungewiſſen läßt, weſſen er ſich zu verſehen
hat. Plötzliche, blitzſchnell eintretende Kataſtrophen, wie deren
in Paris eine ſehr unglückliche, die vorübergehend die polizeiliche
Schließung der Acetylenfabriken zur Folge hatte, und in Berlin
bereits mehrere ſta führen allmählich einige Aufklärung
herbei, aber dieſe iſt, wie es ſcheint, noch lange nicht genügend,
und die die ſie fordert, ſind ſehr traurige und große.
Beſondere Gefahren ſcheinen bei der Kompreſſion und Ver-

ſigung des cetylens vorzuherrſchen. Man hat beobachtet,
das Gas ſchon bei zwei Atmoſphären Druck zu blitzartigen

Exploſionen neigt, bei denen ſich unter Hitzegraden von beinahe
3000 Grad das Acetylen in ſeine Beſtandtheile aufgelöſt, den
Kohlenſtoff als feſte Maſſe abſetzt und den Waſſerſtoff entweichen
läßt. Jm flüſſigen Zuſtande iſt die Gefahr einer Exploſion noch
viel größer, und die anſcheinend ſichere Thatſache, daß dazu ſtets
die Anweſenheit von Luft in den explodirenden Gefäßen und ein
zündender Funke gehören, gewährt bei der geheimnißvollen Art,
wie dieſe Exploſionen zu Stande kommen, nur einen ſchwachen

c

Fez. in die Stirned Haiducken rührten ſich in ihrem Verſtecke nicht, wortlos blickten ſie auf

S Führer. Mit einem Male krachte ſein Gewehr, ein Bey ſchwankte im

riefen die Hai„Wir werden ihnen nichts thun,“
Die Türken kamen, wie angegoſſen ſaßen fie im Sattel, den

geben

gedrückt, ſchöne Geſtalten in prächtigen Gewändern.

Sattel und glitt ohne einen Laut vom Pferde. Unter den Beys ent
ſtand große Verwirrung ſie feuerten ihre Piſtolen in blinder
nach allen Richtungen ab ziellos. Da ſprengte OsmanBey voran.
„Fliehet! Wir ſind des Todes!“ ſchrie er. Doch im Nu waren die
Haiducken aufgeſprungen und hatten die Türken von allen Seiten
umzüngelt. „Ergebt rief der Harambaſcha. „Wir uns er
geben rief Osman Bey entgegen und griff an den Säbel. „Er
ebt Euch und kein Haar wird Euch gekrümmt! Sonſt ſeid Jhr desTodes Die Ueberfallenen hielten unter ſich eine raſche Berathung

ab. Dann wandte ſich OsmanBey an den Haiduckenführer: „Bei
Deinem Wort?“ „Mein Wort „Nun denn, wir ergeben
uns Und die Türken ſtiegen von ihren Pferden und OsmanBey
ſchnallte ſich den Säbel ab. krachte abermals ein Schuß, Osman-
Bey ſtieß einen Schrei aus, griff fich an die Bruſt, taumelte und
ktürne nieder. Die Türken riefen empört: „So haltet Jhr Wort 2“

Harambaſch Mirko war bleich wie der Tod geworden, ſeine Augen
blitzten unheimlich. „Wer hat das gethan Keine Antwort.
„Wer that es brüllte und riß die Piſtole aus dem Gürtel.
„Jch,“ und vor dem Führer ſtand ein blaſſer Jüngling es war Pero
des Führers Liebling. „Du fragte Mirko gedehnt. „Jch.“
„Warum „OsmanBey hat meinen Bruder getödtet und ich habe
elobt, den Getödteten zu rächen.“ „Weißt Du, was ich geſagt
abe „Jch weiß es.“ „Weißt Du auch, was Jenem geſchieht, der mein Wort mißachtet „Jch weiß. es. „Alſo

Kopf für Kopf!“ „Jch habe mich gerächt, mag nun
geſchehen, was wolle.“ „Bereuſt Du „Jch bereue nicht.“

Der Harambaſcha winkte dem Radoſa und fagte
ihm nüt das einzige Wort. „Radoja, Feuer!“ Die Haiducken er
ſtarrten vor Schrecken, ſie. liebten Alle den Jüngling. „Radoja,
Feuer befahl noch einmal der Führer. Der Radoſa ergriff das
Gewehr, aber die Hand zitterte. „Feiges Weib,“ ſchrie der Haram-
baſcha, ſpannte ſeine Piſtole, ein Knall und Pero ſank zu Boden.

„Kopf für Kopf,“ ſagte der Harambaſcha zu den Türken und auf den
in Todeszuckungen liegenden Jüngling deutend, „ich habe ihn Euch
erſetzt.“ Die Türken ſprangen auf ihre Pferde und raſten hinweg.
„Was haſt Du gethan, um Gotteswillen!“ riefen die Haiducken. „Jch
halte das Wort den Türken wie den Serben.“ Dann blickte er auf
den bleichen Pero und während eine Thräne über ſeine Wange rann,
ſagte er leiſe zu dem Todten „Verzeihe, Bruder, die Ehre war mit
theurer als Du!“
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Troſt. Bei explodirendem flüſſigem Acetylen aber wurden Druck

wirkungen von 5000 bis 6000 Atmoſphären beobachtet, ſodaß küalsdann ſelbſt die feſteſten Stahlflaſchen in der That wie Glas Zezerſprengt werden müſſen, da ja ihre Feſtigkeit um mehr als das Vonrn Büch erti ch.
Zehnfache überſchritten wird. Sogar Kupfer, wo Silber, n dieſe Stelle werden alle eingeſenven Vlcher nd Awichütren we
durch die Einwirkung von Aeetylen in einen Körper von der veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. n
Exrploſionsgefahr des Dynamits verwandelt werden. Schon die
geringen Mengen Acetylen, welche dem Leuchtgas durch Zufall
beigemiſcht ſind, haben an Kupfertheilen der Leitungsröhren
dieſes gefährliche Acetylenkupfer abgeſetzt und erſchütternde Ex
plofionen hervorgerufen. Ob wir überhaupt alle böſen Eigen
ſchaften des Acetylens ſchon kennen, iſt ſehr fraglich; vom Kennen
aber iſt es noch ein weiter Schritt zum ſicheren Vermeidenlernen,
und erſt dieſer Schritt wird das Acetylen mit Recht in die Reihe
der hilfreichen, wohlthätigen Stoffe emporheben.

Allerlei.
NRäuberwort. Die guten alten Zeiten! Da hielten ſogar die

Räuber ihr Wort und das breitete mitunter den Schleier der Romantik
über ihr blutigesHandwerk. Beſonders heili- galt das gegebene Wort den
Haiducken, die ſich vor den Türken in die Wälder flüchteten, in Serbien
und Montenegro unter ihren Führern (Harambaſchas) ein förmliches
Räuberweſen führten und gegen die Türken einen beſtändigen Räuber
krieg unterhielten. Die ſerbiſchen Dichter verherrlichten einzelne An
führer als Nationalhelden. Ein ſolcher Held iſt Harambaſcha Mirko,
von dem Sovet. Tjorovic einen ſeltenen Fall der Einlöſung ſeines
Manneswortes erzählt. Eines Tages lagen die Haiducken im Hinter
halte und erwarteten einen türkiſchen Reiterzug, in dem fich Osman-
Bey befand, der den Bruder des Pero getödtet hatte. Pero war aber
der Liebling und naher Verwandter des Harambaſcha Mirko. Trotz

J. Neumauns Kalender für die praktiſche Landwirthin
auf das Jahr 1897. Mit Bleiſtift. Verlag von J. Neumann,
Neudamm. Preis in feinen Leinenband mit Gold und Schwarzdruck
hochelegant gebunden 1,50 Mk. Jnhaltlich bietet das praktiſche Taſchen-
buch, welches von einer erfahrenen und praktiſchen Landwirthin heraus-
gegeben wurde Kalendarium nebſt Notizkalender für Termine, Geburts
tage u. a. m., Notizkalender mit Sprüchen und Küchenzettel für jeden
Tag des Jahres, Kaſſa-Konto, MilchTabellen, Butter-Tabellen, Eier-
Tabellen, GeflügelTabelle. Kapitel über Ernährung im Anſchluß an
die Küchenzettel, nebſt Tabelle der wichtigſten Nahrungsmittel in Be
zug auf ihren Nährwerth, Suppen Allgemeines und Suppenrezepte,
Geſundheitspflege und Krankendiät, die Wäſche, Waſch-Tabellen, Zeit
eintheilung und Pünktlichkeit, Arbeitskalender, Trächtigkeits und Brut-
kalender, Poſt und Telegraph, Maaße und Gewichte, Tabelle zur
Zinsberechnung, Alphabetiſches Verzeichniß von Adreſſen u. a.
Aus dieſer Jnhaltsangabe geht hervor, daß der Hausfrau auf
dem Lande hiermit ein wirklich praktiſches und handliches
Buch geboten wird, welches ihr überall die beſten Dienſte leiſten
wird.

Auch für das neue Quartal 1897 geben wir der bekannten
Wochenſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau Verlag von
Friedrich Schirmer in Berlin Preis 1,40 Mk. vierteljährlich) ein
empfehlendes Geleitwort auf den Weg. Die Reichhaltigkeit und Fülle
des vorigen Quartals war einfach ſtaunenswerth, ſo daß es be
greiflich erſcheint, wenn genanntes Blatt nachgerade 80 000 Hausfrauen
zu ſeinen Abonnenten zählt. Erſetzt es doch in ſeiner Vielſeitigkeit eine
Modenzeitung ebenſo gut, wie ein Hausfrauenblatt. Auch für' die
Herren der Schöpfung bietet die Beilage „Das ganze Deutſchland ſoll

Mi fall Hs 8bot Mirto, Feim Ueverfalt e ne Ven zu tödten. Wir e ſein des Jntereſſanten in Fülle. Und für die lieben Kleinen lä
werden ſie aurufen,“ ſo lautete ungefähr ſeine Anrede, bevor ſie den die Beil Das Blott der Ki v SHinterhalt bezogen. „Wenn ſie ſich ergeben, nehmen wir ihnen die ſorgt die Beilage „Das Blatt Der Kinder
Waffen und laſſen ſie gegen Löſegeld frei. Ergeben ſie ſich nicht, ſo

werden Alle in Stücke gehauen. Daß ſich Keiner von Euch unterſteht, ſicinem Türken auch nur den kleinen Finger abzuhauen wenn ſie
erantlwort. Redakteur; Pr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle Saale), Leſpgigerſtr S7. be

Ibi
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